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> mWfÇ#) mUt "Jfif' ^rgaiî kô frtumt Perlmttb.

1886.

Jlßottttctitettf :

58eigran!o«SufteI'(uiig per $oft:
^aprlicf) 5-r. 5. 70
.ÇalÊjciprIicf) „ 3. —
3n§ 2tu§lanb ffo. per 3"a£)v „ 8. 30

^orrefponbcnjcn
nub 93 e i t r ä g e in ben ® e £ t ftrtb
bireft an bie SRebaîfion p abrefftren.

ftebaßfiott & S^crfag
grau ©life gjtntrgpr j. Sanbpauê

iit ©t. gibeu=9îeuborf.
®elegramm=(£çpretjcn : 50 (£15.

®£l£pljmt in ber Jhtrijljmtblmîg
lintljnrmîitga.irj 10, tt£litt ®lj£at£r

3utfcrtio«5|>r«t5:
20 ©entimeê per einfache ißetitjeile.

3apre§=2trmcmcert mit Dtabatt.

^ttferafe
beliebe man franîo an bie ©jpebition
ber „Scfjmeijer grauen=3eitung" in
©t. ©allen einjufcnben. — t(31a|
Sinn one en fönnen amp in unjerm
SBmppanbinngê» u. ©jpebiiiortglofal
(ftatparineng. 10) abgegeben werben.

.Ausgieße:

®ie „©(pweijer grauen^eitung"
ergpeint auf jeben ©onntag.

JUl£ $topmter & Surljljanbliingen
nepmen SSeftellungen entgegen.

2fi o 11 o : Smmer ftrebe §um ©cmjen; — unb fannft ©u felber fein ©.aitje? werben,
2tl§ bienenbeê ©lieb fcBtteçe bem ©anjen ©id) an. ©amftag, 14. Stitgufi

gut 2Bet§fel bet ^age.

§od)fommer ift'ë geworben : nnüermerft mtb
unter fengettber, britdenber §t|e reift baë Sont
unb rötfjet fid) bie Saumfrudjt unb ber SSoCfen»

bung fdjreitet entgegen, wa§ im früfjen Senge atê
Snoffoe unb Stüttje üri§ entgüdte. „D, baB bod)
ber ^rütjiing nidjt einig wahren fonnte, bog man
nidjt meljr not! geniefjenb non ber gotb'nen (sonne
fid) befdjeinen taffen fann, fonbern baß man ben
ftitten, lüfjten ©cfjatten auffud)en muff, um fein
äSotjtfem nicE)t gu gefdfjrben unb feinen ißflidjfen
gebitf)renb nadjfonunen gu fönnen!" ©o Büren mir
Stimmen rufen, llngufrieben unb feftufüc^tig werben
Sergteidje gebogen gtuifdjen ©inft unb 3e£t unb
erfüllt oon biefer miBtidjen Stimmung tiergift man
nad) ben (Hofen uttb helfen gu flauen, bie gu
unferen güBen Müfien. 2Bie ift bocB fein eigener
geinb, ber eigenfinnig ben 28ed)fet ber Sage nidjt
begreifen fann unb ber am ftitten, fütjten ©chatten
fiel) rticl)t gtiidtid) gu fügten tiermag!

©o geîjt'ê and) in ber ©Be.
3m jungen Senge ber Siebe ift jebe ©tunbe

beë Sageê fteter ©enufj, beffert Duette man un=
tierfiegtid) wäBnt; man getjt auf im (Stüde, obne

gu fragen, ob man anef) für bie Satter gtiidtid)
mad)e. llntiermerft ftetjen wir and) ba im 2Bed)fet
ber Sage. Sie Bolben $rü£)Itng§btütt)en finb in
gaufetnbem ©piet ein (Raub ber SEBinbe geworben
unb Wir bürfen erfahren, baB eë beS ©ommer»
SffiaBvfprud) ift : 3m ©djWeiBe &eë ïtngefidjtë fottft
bu bein Srob effen.

Stud) bie @t)e Bringt BeiBe Sage, wo e» gilt,
fing ben ftitten ©djatten aufgufudjen mit ber be-

ruBigenbenllebergeitgung, baB Die 5rüd)te
nidjt reifen.

Sen notf)Wenbigen SBedjfet ber Sage in ber
©(je motten aber 95iefe nid)t begreifen; fie tier=
taugen, baB ^er Saum beftönbig Stüttjen trage,
baB emigeë Siebeêfâitfetn fie umwetje unb baB f^e

ewig, untieraubert grünen bliebe, bie fdjöne
ber jungen Siebe.

216er and) in ber @E)e üott^ietjt fid) ber ßrei§=
tauf ber Statur, ber 2Sed)fet ber Sage.

Untiermerft metft unb fallt Stütfje um Stütze
itnb Wot)t jenem SSertjättniffe, Wo au§ bem buf=
ttgen, fcBimmernbeniBtütfjenreidjtBnm atlmiitigretdje,
gefuttbe ^rud)t fid) entmidette. SBäre es nid)t um

natürtidj, einen Saum ju fefjen, ber ^weeffo» monate»
fang blüfjte, mäfjreubbem bie anbent in feiner Stäfje
mit faftigen fÇriicfjten fidj fdjmitdten? SBüvbe nid)t
ber ©igenttjümer be§ btüfjeuben Sattnteë oertangeub
unb unbefrtebigt ben Unterjctjieb mafjrneBmen jmi=
fcfien feinem Saunte unb ben Säumen Stnberer?
93tuB er nidjt nact) unb ttad) gteidjgüttig an ben

Stützen tiorbeige^en? SKüB er biefen nidjt gram
werbet;, bie nur ba>3 iHtttfette STtige in bcf()üren
oermod)ten, bie aber ben hungrigen roeber fäitigen
nod) erquiden fönnen?

Sa ftet)t roo^t mandje fdjöne grau tior einem

3îâtf)fet, wenn fie fidj berouBt wirb, nidjt metjr
unbebingt ber SIbgott ifjre» SOtanneë ju fein; wenn
fie fe|en mnB, baB anbere 3ntereffen itjn befd)äf=
tigen. Stöie ängfitictj mag fie nact) ben erfdjeinenben
gättcBen im ©eficfjte ipâ^en unb wie (peintid) mag
baS erfte graue §aar fie berühren. Sodj, um fo
forgfattiger fie itjre Sugenbrei^e p erbjatten fuejt,
um fo gteidjgüttiger wirb ber iDîann, befto me^r
fcf)ärft fic| fein Stuge für üorfianbene SRänget.

Umgefe^rt fommt eë bagegen oft tior, baB un=
anfebjnlicfie, mit feinen äuBern Sorjitgen auëgeftattete
grauen, bie fattm baju angetBan fdjienett, Siebe

einjuftöBen, gefdjmeige benn Seibenfdjaft jit ent=

jünben, im SBedjfet ber Sage bie (perlen ber SÖtanner

gerabep 31t bezaubern tiermögen, baB fie fü£
fetben mit ben §nnef)menben Salven ftetë tiebenë=
unb begeBrenSmert^er erfefieinen. ©otcBen ift ein

tiebfidjeë Sooë gefallen, — Weber gotten nod) graue
fjaare fommen bei i^nen in Setradjt unb nad) bem
Stier wirb nidjt gefragt, lieber ber geiftigen SBefen»

fjeit, über bem ©tjarafter wirb ba§ SteuBere tiofts
ftänbig überfefjen. Sem naturgemäBen SBedjfet ber

Sage fott bie grau ba^er itjre ganje Sufmerffamfeit
fdjenfen. ©ie fott bafiir forgen, baB bie abfaftenben
Stützen fid) ftitte jur gritdjt entwidetn ; fie fott
ata erfreuenbe», erfrifcBenbeëunbbetebenbeêStement
ben äJiann beeinftuffen itnb fid) if)m unentbef)rlidj
madjen. ©ie fott nidjt in finbifdjetn Untierftanb
fortgefe|t bie Sänbetei ber 3ugeitbtiebe tion ifjm
erwarten, bie, Wenn tion ber grau gefudjt uttb be=

gefjrt, berfetben fo oft gur Sertröftung geboten
werben, wie man bem tierwö|nten uttb begehrlichen
Sinbe ^udergeug bietet unb bem Settter Keine üRiinge.

SegreifticB ifi'ê, wenn baë junge SBeib nur ber
Siebe tebt unb wenn eë baë getreue ©djo ift tion
beë SDîanneé §ergenë= unb ©etnûttjëregungen ; bod)
muB bie grau redjtgeitig tion

'
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bttrdibrungen fein, baB 2)2ann eben fo fe|r
einer fingen, üerftänbniBtiotten ©efäfjrtin bebarf,
eines treuen Hameraben, ber feine 3ntereffen t^eitt
unb gemeinfam mit ifjm fid) bitbet unb tiertiott=
fommnet.

©0 ntuB eë im tÇod)fommer ber @Be e^n ïoft=
tidjeë ©efüfjl iein, im SBedjfet ber Sage gemeinfam
betn .perfore beë Sebenë entgegenjitfe^en.

Pittljftliutgcir itltcr bit QBrfaljrmtgctt bet

Untfrljalümg bn* liwibtthainititn.

I. 3n ffiegie. SBir ifabm nun gwei Sa^re
nad) eittanber (fo tautet ber Sériât beë Züricher
Sîomiteë) bie ©etbftbeföftigung bei unfern gerien=
fotonien oerfudjt. Se|teë 3aBr ^ltr
auf einer, aber atterbingë jehr galjtreidjen, au» 62
Sinbern befietjettben Kolonie. ©owoBt burd) ben

©rfotg ermuttjigt, atê aud) bur^ bie eigenttjümtidje
Sage, in wetdie wir tierfei$t würben, genötigt,
beföfiigten wir biefen ©ommer fämmttid)e Éin®

ber in Sîegie. ©in Setjrer unb beffen ©attin, wetdje
fchon im 0orangegangenen 3aBre ^ie fith fe^fi
föftigenbe Kolonie geleitet Batten, beforgten unter SJiit»

hülfe tion gWei ®öd)innen unb einigen SJÎâgben bie

§auëwirtt)f^aft. Saë fe^r günftige ©rgebniB war :

a. Sejfere Dualität ber Sebenëmittet. 3Kan
fat) fid) weber buret) örtliche, nod) irgenb wetdje
anbere Sertjaltnifje an gewiffe fftücffid)ten tjinfid)t=
lieh ber Segugëquetten gebunben unb Batte bie ^on=
trole bet Sieferungen gang in eigener §anb, WäBs

rettb fie bem SSirtB gegenüber atê ©ingriff in feine
perfönticBert Sedjte uttb Sntereffen erf(|einen muB,

gu UnanneBmticBfeiten fitBrt unb barum meift un=
terbteibt.

b. Seffereë Sefittben ber Kotoniften. Sie nolle

greiBeit in Slnorbnuttg beë Sftenu erlaubt mög=

tidjfte Seritdfidjtigung ber Sebürfniffe unb beë

©efdjmadë ber Éinber nad) Duantität itnb Dualität
beë gu tierabreidjenben UnterBatteê uttb Setwett»

bung ber richtigen SlaBrungëmittet. Sie SBägungen
ergaben in gotge beffen eine größere @emi(f)têgu=

naBme.
c. SJÎogtidjfeit, bie Sinber burcB bie gut Se=

forgitng eineë fo großen §auêBattê notBwenbigen
mantgfadjent Arbeiten unb Sienfte nüfelid) unb
teBrreicf) gu befc£)äftigen.

>««V Sn»,«-à
Jahrgang.

'
Organ des Schweizer Krauen-Perband.

1886.

Aöonncment:
BeiFranko-Zustelluiiq per Post:
Jährlich Fr, S, 70
Halbjährlich „ 3. —
Ins Ausland fko, per Jahr „ 8, 30

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
direkt an die Redaktion zu adressiren,

Redaktion à Vertag
Frau Wise Donrgger z, Landhans

in St, Fiden-Nendorf,
Telegramm-Expressen: 5V Cts,

Telephon in der Dnchhnndlung
Katharwengasse 10, beim Theater

Insertionspreisî
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt,

Inserate
beliebe man franko an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St, Gallen einzusenden. — Platz-
Annoncen können auch in unserm
Buchhandlungs- u. Expeditionslokal
(Katharineng. 10) abgegeben werden.

Ausgaöe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag,

Attr Postämter â Suchhandiungen
nehmen Bestellungen entgegen.

St. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein G.anzes werden,
Als dienendes Glied schließe dem Ganzen Dich an. Samstag, 14. August.

Am Wechsel der Tage.

Hochsommer ist's geworden: unvermerkt und
unter sengender, drückender Hitze reift das Korn
und röthet sich die Baumfrucht und der Vollendung

schreitet entgegen, was im frühen Lenze als
Knospe und Blüthe uns entzückte. „O, daß doch
der Frühling nicht ewig wahren konnte, daß man
nicht mehr voll genießend von der gold'nen Sonne
sich bescheinen lassen kann, sondern daß man den
stillen, kühlen Schatten aufsuchen muß, um sein
Wohlsein nicht zu gefährden und seinen Pflichten
gebührend nachkommen zu können!" So hören wir
Stimmen rufen. Unzufrieden und sehnsüchtig werden
Vergleiche gezogen zwischen Einst und Jetzt und
erfüllt von dieser mißlichen Stimmung vergißt man
nach den Rosen und Nelken zu schauen, die zu
unseren Füßen blühen. Wie ist doch sein eigener
Feind, der eigensinnig den Wechsel der Tage nicht
begreifen kann und der am stillen, kühlen Schatten
sich nicht glücklich zu fühlen vermag!

So geht's auch in der Ehe.
Im jungen Lenze der Liebe ist jede Stunde

des Tages steter Genuß, dessen Quelle man un-
versieglich wähnt; man geht auf im Glücke, ohne

zu fragen, ob man auch für die Dauer glücklich
mache. Unvermerkt stehen wir auch da im Wechsel
der Tage. Die holden Frühlingsblüthen sind in
gaukelndem Spiel ein Raub der Winde geworden
und wir dürfen erfahren, daß es des Sommers
Wahrspruch ist: Im Schweiße des Angesichts sollst
du dein Brod essen.

Auch die Ehe bringt heiße Tage, wo es gilt,
klug den stillen Schatten aufzusuchen mit der
beruhigenden Ueberzeugung, daß ohne Hitze die Früchte
nicht reifen.

Den nothwendigen Wechsel der Tage in der

Ehe wollen aber Viele nicht begreifen; sie

verlangen, daß der Baum beständig Blüthen trage,
daß ewiges Liebessäuseln sie umwehe und daß sie

ewig, unverändert grünen bliebe, die schöne Zeit
der jungen Liebe.

Aber auch in der Ehe vollzieht sich der Kreislauf

der Natur, der Wechsel der Tage.
Unvermerkt welkt und fällt Blüthe um Blüthe

und wohl jenem Verhältnisse, wo aus dem
duftigen, schimmernden Blüthenreichthum allmälig reiche,
gesunde Frucht sich entwickelte. Wäre es nicht un¬

natürlich, einen Baum zu sehen, der zwecklos monatelang

blühte, währenddem die andern in seiner Nähe
mit saftigen Früchten sich schmückten? Würde nicht
der Eigenthümer des blühenden Baumes verlangend
und unbefriedigt den Unterschied wahrnehmen
zwischen seinem Baume und den Bäumen Anderer?
Muß er nicht nach und nach gleichgültig an den

Blüthen vorbeigehen? Muß er diesen nicht gram
werden, die nur das trunkene Auge zu bethvren
vermochten, die aber den Hungrigen weder sättigen
noch erquicken können?

Da steht wohl manche schöne Frau vor einem

Räthsel, wenn sie sich bewußt wird, nicht mehr
unbedingt der Abgott ihres Mannes zu sein; wenn
sie sehen muß, daß andere Interessen ihn beschäftigen.

Wie ängstlich mag sie nach den erscheinenden

Fältchen im Gesichte spähen und wie peinlich mag
das erste graue Haar sie berühren. Doch, um so

sorgfältiger sie ihre Jugendreize zu erhalten sucht,

um so gleichgültiger wird der Mann, desto mehr
schärft sich sein Auge für vorhandene Mängel.

Umgekehrt kommt es dagegen oft vor, daß
unansehnliche, mit keinen äußern Vorzügen ausgestattete
Frauen, die kaum dazu angethan schienen, Liebe
einzuflößen, geschweige denn Leidenschaft zu
entzünden, im Wechsel der Tage die Herzen der Männer
geradezu zu bezaubern vermögen, daß sie für
dieselben mit den zunehmenden Jahren stets liebens-
und begehrenswerther erscheinen. Solchen ist ein

liebliches Loos gefallen, — weder Falten noch graue
Haare kommen bei ihnen in Betracht und nach dem
Alter wird nicht gefragt. Ueber der geistigen Wesenheit,

über dem Charakter wird das Aeußere
vollständig übersehen. Dem naturgemäßen Wechsel der

Tage soll die Frau daher ihre ganze Aufmerksamkeit
schenken. Sie soll dafür sorgen, daß die abfallenden
Blüthen sich stille zur Frucht entwickeln; sie soll
als erfreuendes, erfrischendes und belebendes Element
den Mann beeinflussen und sich ihm unentbehrlich
machen. Sie soll nicht in kindischem Unverstand
fortgesetzt die Tändelei der Jugendliebe von ihm
erwarten, die, wenn von der Frau gesucht und
begehrt, derselben so oft zur Vertröstung geboten
werden, wie man dem verwöhnten und begehrlichen
Kinde Zuckerzeug bietet und dem Bettler kleine Münze.

Begreiflich ist's, wenn das junge Weib nur der
Liebe lebt und wenn es das getreue Echo ist von
des Mannes Herzens- und Gemüthsregungen; doch

muß die Frau rechtzeitig von
'
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durchdrungen sein, daß der Mann eben so sehr
einer klugen, verständnißvollen Gefährtin bedarf,
eines treuen Kameraden, der seine Interessen theilt
und gemeinsam mit ihm sich bildet und
vervollkommnet.

So muß es im Hochsommer der Ehe ein
köstliches Gefühl iein, im Wechsel der Tage gemeinsam
dem Herbste des Lebens entgegenzusehen.

Mitthrilnngen libcr die Erfahrungen bei
Unterhaltung der Ferienkolonien.

I. In Regie. Wir haben nun zwei Jahre
nach einander (so lautet der Bericht des Züricher
Komites) die Selbstbeköstigung bei unsern
Ferienkolonien versucht. Letztes Jahr geschah dies nur
auf einer, aber allerdings sehr zahlreichen, aus 62
Kindern bestehenden Kolonie. Sowohl durch den

Erfolg ermuthigt, als auch durch die eigenthümliche
Lage, in welche wir versetzt wurden, genöthigt,
beköstigten wir diesen Sommer sämmtliche Kinder

in Regie. Ein Lehrer und dessen Gattin, welche
schon im vorangegangenen Jahre die sich selbst
beköstigende Kolonie geleitet hatten, besorgten unter Mithülfe

von zwei Köchinnen und einigen Mägden die

Hauswirthschaft. Das sehr günstige Ergebniß war:
a. Bessere Qualität der Lebensmittel. Man

sah sich weder durch örtliche, noch irgend welche
andere Verhältnisse an gewisse Rücksichten hinsichtlich

der Bezugsquellen gebunden und hatte die Kon-
trole der Lieferungen ganz in eigener Hand, während

sie dem Wirth gegenüber als Eingriff in seine

persönlichen Rechte und Interessen erscheinen muß,

zu Unannehmlichkeiten führt und darum meist
unterbleibt.

b. Besseres Befinden der Kolonisten. Die volle
Freiheit in Anordnung des Menu erlaubt
möglichste Berücksichtigung der Bedürfnisse und des

Geschmacks der Kinder nach Quantität und Qualität
des zu verabreichenden Unterhaltes und Verwendung

der richtigen Nahrungsmittel. Die Wägungen
ergaben in Folge dessen eine größere Gewichtszunahme.

e. Möglichkeit, die Kinder durch die zur
Besorgung eines so großen Hanshalts nothwendigen
manigfachern Arbeiten und Dienste nützlich und
lehrreich zu beschäftigen.
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d. ©roße ©rfparniß. @§ betrug btefelBe^roifcfien

30 nnb 40 °/o. Su gDÏ3e *>effen fteßen fidt *>ie

Sluglagen für ein in ben gerienMomen tierforgteg
Kinb nur unbebeutenb unb, nue wir annehmen

biirfen, in .Qufunft gar nid)t I)5fier, als für
ein in gamilienpflege nrttefgebrachtes, womit ber

ßauptfäcßlidjfte unb aucf) gewiß begrünbete ©in»

wanb, welcßer gegen elftere unb für letztere ge»

macßt wirb, bat;infäCtt.
*

5*S *
II. Sit ©rupfen unb bet ißerpflegitng

tionKinbern in ©in 3 elf antilien. SBir haben
mit biefem Sommer nun geßn Saßre ßiuburch beibe

Sßfteme neben einanber erprobt, wenngleidj bag

leßtere nur in feßr befdjeibenem Umfange, unb

müffen erflären, baß wir nad) unfern ©rfaßrutigen
unb für itnfere ©erßältniffe bag K 010 n i e f tj fte m
bemjenigen ber fÇantilientierforgung entfdjiebett oor=

gießen unb gwar aus folgenben ©ritnben:
a. Sie Slufficßt über bie Kinber ift faft immer

beffer unb leicßter gu ßanbljaöen. Sie Kinber fiub
auf ben Kolonien fogufagen Sag unb üRacßt unter
ben Slugen unb bem ©influffe ißrer Beßrer unb.
Seherinnen unb gwar oßne baß fie biefe Slufficßt
als einen lüftigen Bwang füßlen, Wäßrenb bei ber

Çamilientierforgung tion Seiten beS leitenben Somite,
bod) nur bie unb ba unb mit befonberem Sluf»
wanb non 3eü un^> SD^übe nad) benfelben gefeiert
Werben fann.

b. Sie fRaßrunggmittel föitnen, inSbefoubere
bei Selbftbeföftigung, in ben Kolonien fo augge»
wäblt werben, wie bie Kinber e§ bebürfeu : in ben

Çamilien haben fte an ben gewohnten SRaßlgeiten
tßeilguneßmen ttnb wirb faum oorauSgefeßt werben

bürfen, baß um ber Kinber willen erßeblidje Sien»

berungen in benfelben getroffen werben, aud) wenn
fie, inëbefonbere für fränfltcße Stabtftuber, weni»

ger geeignet wären.
e. Sie fÇerienfolonien fteben beftänbig unter

ber Seitung üon moralifcß uttb päbagogifcß erprob»
ten Sßerfönlicßfeiten, wäbreub bie fÇantilien, bei
benen bie Stuber untergebracht werben, in ihrem
fßerfonalbeftanbe wedjfeln unb feßr fdjwer gu ton»
troliren ift, ob bie SBerßältniffe in einem Saßre
nod) ebenfo günftig finb, wie im anbern.

d. Sa§ 3uîammenfeben einer größern 3ah tion
Kiubern übt einen belebeuben, erßeiternben unb
eben baburcß auch ber ©efunbßeit gitträglidjen, gu»

gleid) aber auch bilbenben unb ergießenben ©iuflttß
auf bie ©ingeinen aus unb halt aud) baê Ipeirn»
Web ferne. (Semeinfame SInbadjten, gemeinfameg
Spiel, gemeinfame SluSflüge erhöben bie rt>o^ltb)ä=

tige Söirfung ber f5(erienfolonien in geiftiger unb
gemütßlicßer 93egiet)ung, me den unb förbern einen
eblen ©emeingeift unb flechten für bag fpätere Seben
bebeutfame SBanbe ber greunbfdjaft in ben jungen
bergen.

e. Sebrer unb Sd)üler lernen fidj ba näher
lennen, adjten unb lieben, wag nicht öon gu unter»
jcßäßenber SSebeutung für ein gefegneteS SBirfen
in ber Scßule felbft ift. Zubern tonnen, fofern
für genügenbeg Slufficßtgperfonal geforgt ift, aucß
bie Sebrer bei biefem Slnlaffe eine fte geiftig unb
leiblich erfrifdjenbe gerienerßolung genießen. SBir
finb in Pfüricß bisher nie in SSerlegenßeit gewefen,
unter unfern Sehern unb Beßrerinnen folche gu
finben, welche mit fjfreuben bie Seitung einer Serien»
folonie übernahmen.

f. Ser SSeforgniß, baß bie Kinber in ben So»
Ionien größern gefunbßeitlidjen (gefahren in fÇolge
tion anftedenben Kranfßeiten auggefeßt feien, barf
mit fRecßt entgegengehalten werben, baß eine ge»

funbheitlidje Ueberwacßung auf einigen wenigen
Kolonien leichter möglich ift unb Woßl auch in ber
fRegel ftreuger geßanbßabt werben wirb, als in
einer großen, überall gerftreuten Slngaßl tion $a=
milieu, in benen übrigeng ja aud) anftedenbe Kran!»
ßeiten tiortommen tönneu.

*
* *

III. ßufammenleben tionSnaben unb
SRäbcßen in einer Kolonie. Sie tion ung
biegfattg gemachten ÜSerfudje Waren feßr befriebi»
genb. ©§ geigte fidj auch her lieber, baß bag

Setragen ber Knaben unb SRäbcfjen, wenn biefel»
ben in folcßer SBeife beifammen finb, ein ungleich
beffereS ift al§ ba, wo fid) biefelben nur auf Singen»
blicfe unb tiereingelt einanber nähern. Sag Ser»
fd)ieben= unb ©igenartige beS ©efdjtecßtg tierliert
feine Schroffheiten bei ftetigem unbefangenen Ser»
feßr unb bebtngt wieberitm eine gewiffe Sdjranfe
im „Skßgeßenlaffcn", einen einmal in ber menfd)»
ließen Statur liegeuben Srieb, bem anbern ©efdjlecßte
fid) in günftigem Si^te barguftellen. So geigte fid)
bei ben Knaben weitiger Sohheit unb Sluggelaffeit»
heit, bei ben SRäbdien weniger 3iniperlid)feit, Klatfd)»
fudjt unb fftederei. 216er aud) nod) in anberer Se»

jief)itng erwieg fidj bie SHtifcßung ber @efd)led)ter
alg gut, nämlich ^er großen äRanigfaltigfeit ber

Spiele unb in ber gegenfeitigen Sittregung, inbent
ba bie ©rßubunggfunft ber 9Jläbd)en unb bieben
Knaben l)wwieberum eigene (gäbe, einen gegebenen
(gebauten immer weiter unb tiielfeitiger augjufpin»
nen, fieß bie ^>anb reichen, um Ueberfättigung unb
Sangeweile fern 31t bolten. Sabei ift immerhin
tioraugjufeßen, baß für folche gemifchte Kolonien
eine forgfaltige StuSwaßl unter ben Kittbern ge»

troffen unb feine fold)e tion oorgeriieftem Sllter in
biefelben aufgenommen werben.

*
* *

91ad)bent wir ung über tiorftehenbe fßunfte offen
auggefpro^en haben, bleibt uitg nur noch übrig,
ju ertläreu, baß wir ber Serpflegitng tion Kiubern
in einzelnen fÇamilien hiermit teineêroegê entgegen»
treten ober ißr bie ißr eigenthümlicfjen Sorgtige
abfpreeßen wollen, fonbern im (gegentheil aner»
fenneu, baß fie unter ben Serßältniffen, in benen

fte entftanben ift unb angemenbet wirb, gewiß gut
unb uachahmunggwürbig ift. ®ern geben wir 31t,

baß einzelne fÇantilien in einer SBeife für bie Kin»
berpflege geeignet feilt Werben, wie feine Kolonie
eS ift. Sind) läßt fidj benfeu, baß fleinere Drtfd)af»
ten aufgefunben werben fönnen, in benen eine größere
3aßl tion fÇamilien alljährlich 5er'en^nber auf»
neßmen, unb fieß fo bei einer folcßen SIrt tion Ser»

forgung manche Sortl)eile ber Kolonien mit ber

Çamilienoerforgttng tiereintgeu laffeu.

Pits fargiakr'fdjc Iliitucrftil=JimnicriurngcriitI|.

(Sßon E. J.)

Sn bem Sluffaße: „Sie Sungenfpißenfchwinb»
fucßt unb ißre hpgteinifdje Selbftfur" oon Dr. Saul
Siemeper in Summer 31 wirb tion Seßterem jttr
©rweiteruug beg Sritftforbeg unb jur Stärfung ber
Slrm», Sdßnlter» unb Sruftmitgfeln ber SBolfffdje
Sruftftärfer (ber fogenannte SIrmftrong) empfohlen.

©g ift biefer SIrmftrong ein feßr guteg (geräthe,
bag wir lauge 31t unferem Sortßeile felbft benitßt
ttnb eg alg einen großen fÇortfdjritt anfaßen gegen»
über ben befonberg für grauengimmer etwag plump
maffioen „Banteln", bie nur ftoßweife unb beg»

halb unftchere Çanbhabuug gulaffen.
SBir hatten

aber ben Sor»
tßeil, in jüng»
fter 3eil ew
nodj tierooll»
fommnetereg
ßintmerturn»

geräthe fennett

31t lernen, unb
bag ift ber
Slrm» unb

Sruftftärfer
tion fperrit

Sargiaber,
wetlanbSdjul»

infpeftor in
Safel, früßer Seminarbireftor in Straßburg. —
@g befteljt biefer Slpparat atig gwei ber Sänge nacfj
bitrcßbohrten, hölgernen, polirten tpanbgriffen, au
beren inneren Seiten Seile angebrad)t finb, bie je
buref) ben anbern ^anbgrtff hwöttrdjgeheitb am
©nbe mit einem bem attgeitblicflichen perfönfid)en
Kräftemaße entfpredjenbeu (gewidjte belaftet finb.

SBerben nun
bttrd) feitlicheg
Strecfen ber

Slrme bie

tpanbgriffeoon
einanber eut»

fernt, fo fteigen
bie (gewichte in
bie fjjölje, big

fie tion ben

(griffenberüijrt
werben ; wer»
ben bie §aitb»
griffe einanber

wieber genähert, fo finfen bie (gewidjte nad) unten.
Smmer aber müffen babei bie Slrme ben $ug ber
(gewichte itberwinben, big fte, 311m Slugrußen ge»

fenlt, bie ©ewidjte 31t Soben fallen laffen, weld)
leßterer beßufg Schonung beg Sielenl^eg unb
Sämpfung beg Stoßfdjalleg mit einem mehrfach
3itfammengelegten Sudjftoffe (alter Seppid)) 3U

güßen beg Slrbeitenben bebedt werben fann.
SBir gießen biefen Slpparat ben früheren beg»

ßalb tior, Weil er

1) gegenüber ben „fjanteln" ßanblicßer unb für
grauen angenehmer unb paffenber,

'2) gegenüber bem SIrmftrong gwedmäßiger ift,
inbem bie Slnftrengttng eine allmäligere nnb
gleichmäßigere ;

3) ben eingelnen Kräften leicßter angitpaffen ift,
ba bei ben „fombhtirbaren" ©pemplaren
©ewießte big 31t 8 Kilog naeß Selieben bei»

gefügt werben fönnen, ber Slpparat alfo tion
einer gangen gantilie benitßt werben fann ;

4) weil er haltbarer alg ber SIrmftrong ift, bei
welchem bei Semperaturwed)fel, Kälte tc. ber
empßiiblicße (gummiftrang oft mitten eut»

gwet riß.
^aben wir uns an unferem Sdjreibetifdje mi'tbe

gefeffeu unb bruftlaßm gefeßriebett, fo fennen wir
feine beffere fReftauration, alg unter bem offenen
fÇenfter ober im freien ben naeß Dorn gefundenen

Sdjultergürtel wieber in feine ridjtige Sage gu
turnen unb bie eingefallenen Sungenfpißen—mit»
frifeßer Suft wieber aufgutreiben, fo ung nießt nur
frifeße Slrbeitgfraft tierfcßaffenb, fonbern fdjlecßte
Haltung unb Sungenfpißenfchwinbfucßt tierßütenb.

llnfeic 2:ö^tcr.

Unter biefem Site! bringt bag „3of. Sagbl."
folgenbe Seßre:

,,©g ift eine alte fforberttng, aber man muß
fie immer wieberßolen, big eg enblicß wirft, baß
ben Söcßterii eine ebenfo gute unb praftifeße ©r=
gießung gewäßrt Werben muß, Wie ben Knaben.
Sie SRöbdjen finb im Sltlgemeiuen fo intelligent
wie bie Suben ; aber wenn man fie, wie eg ge»

wößnlich gefdjießt, nur baran gewößnt, an itidjtg
gu benfen, außer an bie Kleiber unb bie Sergnügen,
fo ift es begreiflich, öaß fie fpäter punfto gntelli»
geng ßinter ben jungen SRännern gurüdfteßen.

„SBag nötßig wäre, ift: baß bie Söcßter gu
§aufe unb in ber Scßule geleßrt würben, baß bag

©längen iit gefetlfcßaftlichenKreifen unb bag Sehlen
mit. fReid)tßum noeß lange nießt bag ßöcßfte |jiel
ber ift- Seßren wir fie, bag fpeim frößltcß
unb glitdlicß gu maeßen, wappnen wir fie gegen
bie SBiberwärtigfeiten beg Sebeng ; geigen wir ißnen
bag Seben, Wie eg in SBirflidjfeit ift, in feinem
Schatten, Wie im Sicßt ; geigen Wir ißnen, wag Sir»

mutß, wag Slrbeit, wag waßreg ©lüd ift. Kein
SReufcß, SRaun ober fÇrau, fann bei Untßätigfeit
waßrßaft glüdlidj fein; bie Södjter follten geleßrt
Werben, baß Slrbeit nötßig ift gu ©efuubßeit unb
©litd. ©eben wir ben SRäbcßen praftifeße Seftionen,
Seftionen, bie, einmal gelernt, nießt wieber Der»

geffen werben. Qfüßren wir fte ein in bie ©ttigel»
ßeiten beg täglichen Sebeng, leßren Wir ißnen ben

SBertß ber Singe, bie täglid) gebraucht werben,
wie tnatt über ©innaßmen unb SlitSgaben Sucß
füßrt. SRacßen wir ißnen begreiflich), baß tion
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à. Große Ersparniß. Es betrug dieselbe zwischen

30 und 40 o,o. In Folge dessen stellen sich die

Auslagen für ein in den Ferienkolonien versorgtes
Kind nur unbedeutend und, wie wir annehmen

dürfen, in Zukunft gar nicht höher, als für
ein in Familienpflege untergebrachtes, womit der

hauptsächlichste und auch gewiß begründete
Einwand, welcher gegen erstere und für letztere

gemacht wird, dahinfällt.

II. In Gruppen und bei Verpflegung
von Kindern in Einzelfamilien. Wir haben
mit diesem Sommer nun zehn Jahre hindurch beide

Systeme neben einander erprobt, wenngleich das

letztere nur in sehr bescheidenem Umfange, und

müssen erklären, daß wir nach unsern Erfahrungen
und für unsere Verhältnisse das K olo nies y sie m
demjenigen der Familienversorgung entschieden
vorziehen und zwar aus folgenden Gründen:

a. Die Aufsicht über die Kinder ist fast immer
besser und leichter zu handhaben. Die Kinder sind

auf den Kolonien sozusagen Tag und Nacht unter
den Augen und dem Einflüsse ihrer Lehrer und

Lehrerinnen und zwar ohne daß sie diese Aufsicht
als einen lästigen Zwang fühlen, während bei der

Familienversorgung von Seiten des leitenden Konnte,
doch nur hie und da und mit besonderem
Aufwand von Zeit und Mühe nach denselben gesehen
werden kann.

b. Die Nahrungsmittel können, insbesondere
bei Selbstbeköstigung, in den Kolonien so ausgewählt

werden, wie die Kinder es bedürfen: in den

Familien haben sie an den gewohnten Mahlzeiten
theilzunehmen und wird kaum vorausgesetzt werden

dürfen, daß um der Kinder willen erhebliche
Aenderungen in denselben getrosten werden, auch wenn
sie, insbesondere für kränkliche Stadtkinder, weniger

geeignet wären,
0. Die Ferienkolonien stehen beständig unter

der Leitung von moralisch und pädagogisch erprobten

Persönlichkeiten, während die Familien, bei
denen die Kinder untergebracht werden, in ihrem
Personalbestande wechseln und sehr schwer zu kon-
troliren ist, ob die Verhältnisse in einem Jahre
noch ebenso günstig sind, wie im andern.

à. Das Zusammenleben einer größern Zahl von
Kindern übt einen belebenden, erheiternden und
eben dadurch auch der Gesundheit zuträglichen,
zugleich aber auch bildenden und erziehenden Einfluß
auf die Einzelnen aus und hält auch das Heimweh

ferne. Gemeinsame Andachten, gemeinsames

Spiel, gemeinsame Ausflüge erhöhen die wohlthätige

Wirkung der Ferienkolonien in geistiger und
gemüthlicher Beziehung, wecken und fördern einen
edlen Gemeingeist und flechten für das spätere Leben
bedeutsame Bande der Freundschaft in den jungen
Herzen.

s. Lehrer und Schüler lernen sich da näher
kennen, achten und lieben, was nicht von zu
unterschätzender Bedeutung für ein gesegnetes Wirken
in der Schule selbst ist. Zudem können, sofern
für genügendes Aufsichtspersonal gesorgt ist, auch
die Lehrer bei diesem Anlasse eine sie geistig und
leiblich erfrischende Ferienerholung genießen. Wir
sind in Zürich bisher nie in Verlegenheit gewesen,
unter unsern Lehrern und Lehrerinnen solche zu
finden, welche mit Freuden die Leitung einer Ferienkolonie

übernahmen.
1. Der Besorgniß, daß die Kinder in den

Kolonien größern gesundheitlichen Gefahren in Folge
von ansteckenden Krankheiten ausgesetzt seien, darf
mit Recht entgegengehalten werden, daß eine

gesundheitliche Ueberwachung auf einigen wenigen
Kolonien leichter möglich ist und Wohl auch in der
Regel strenger gehandhabt werden wird, als in
einer großen, überall zerstreuten Anzahl von
Familien, in denen übrigens ja auch ansteckende Krankheiten

vorkommen können.
»

III. Zusammenleben vonKnaben und
Mädchen in einer Kolonie, Die von uns
diesfalls gemachten Versuche waren sehr befriedigend.

Es zeigte sich auch hier wieder, daß das

Betragen der Knaben und Mädchen, wenn dieselben

in solcher Weise beisammen sind, ein ungleich
besseres ist als da, wo sich dieselben nur auf Augenblicke

und vereinzelt einander nähern. Das
Verschieden- und Eigenartige des Geschlechts verliert
seine Schroffheiten bei stetigem unbefangenen Verkehr

und bedingt wiederum eine gewisse Schranke
im „Sichgehenlassen", einen einmal in der menschlichen

Natur liegenden Trieb, dem andern Geschlechte

sich in günstigem Lichte darzustellen. So zeigte sich

bei den Knaben weniger Rohheit und Ausgelassenheit,

bei den Mädchen weniger Zimperlichkeit, Klatschsucht

und Neckerei, Aber auch noch in anderer
Beziehung erwies sich die Mischung der Geschlechter
als gut, nämlich in der großen Manigfaltigkeit der

Spiele und in der gegenseitigen Anregung, indem
da die Erfindnngskunst der Mädchen und die den

Knaben hinwiederum eigene Gabe, einen gegebenen
Gedanken immer weiter und vielseitiger auszuspin-
nen, sich die Hand reichen, um Uebersättigung und
Langeweile fern zu halten. Dabei ist immerhin
vorauszusetzen, daß für solche gemischte Kolonien
eine sorgfältige Auswahl unter den Kindern
getroffen und keine solche von vorgerücktem Alter in
dieselben aufgenommen werden.

Nachdem wir uns über vorstehende Punkte offen
ausgesprochen haben, bleibt uns nur noch übrig,
zu erklären, daß wir der Verpflegung von Kindern
in einzelnen Familien hiermit keineswegs entgegentreten

oder ihr die ihr eigenthümlichen Vorzüge
absprechen wollen, sondern im Gegentheil
anerkennen, daß sie unter den Verhältnissen, in denen

sie entstanden ist und angewendet wird, gewiß gut
und nachahmuugswürdig ist. Gern geben wir zu,
daß einzelne Familien in einer Weise für die

Kinderpflege geeignet sein werden, wie keine Kolonie
es ist. Auch läßt sich denken, daß kleinere Ortschaften

aufgefunden werden können, in denen eine größere
Zahl von Familien alljährlich Ferienkinder
aufnehmen, und sich so bei einer solchen Art von
Versorgung manche Vortheile der Kolonien mit der

Familienversorgung vereinigen lassen.

Dirs FiugillderW Unlvrrsal-Zimmerturngträtlj.

(Von L, 4,)

In dem Aufsatze: „Die Lungenspitzenschwindsucht

und ihre hygieinische Selbstkur" von Or. Paul
Niemeyer in Nummer 31 wird von Letzterem zur
Erweiterung des Brustkorbes und zur Stärkung der

Arm-, Schulter- und Brustmuskeln der Wolff'sche
Bruststärker (der sogenannte Armstrong) empfohlen.

Es ist dieser Armstrong ein sehr gutes Geräthe,
das wir lange zu unserem Vortheile selbst benützt
und es als einen großen Fortschritt ansahen gegenüber

den besonders für Frauenzimmer etwas plump
massiven „Hanteln", die nur stoßweise und
deshalb unsichere Handhabung zulassen.

Wir hatten
aber den Vortheil,

in jüngster

Zeit ein
noch vervoll-

kommneteres

Zimmerturn-
gerüthe kennen

zu lernen, und
das ist der
Arm- und

Bruststärker
von Herrn

Largiader,
weiland

Schulinspektor in
Basel, früher Seniinardirektor in Straßburg. —
Es besteht dieser Apparat aus zwei der Länge nach
durchbohrten, hölzernen, polirten Handgriffen, an
deren inneren Seiten Seile angebracht sind, die je
durch den andern Handgriff hindurchgehend am
Ende mit einem dem augenblicklichen persönlichen
Kräftemaße entsprechenden Gewichte belastet sind.

Werden nun
durch seitliches

Strecken der
Arme die

Handgriffe von
einander

entfernt, so steigen
die Gewichte in
die Höhe, bis

sie von den

Griffenberührt
werden; werden

die Handgriffe

einander
wieder genähert, so sinken die Gewichte nach unten.
Immer aber müssen dabei die Arme den Zug der
Gewichte überwinden, bis sie, zum Ausruhen
gesenkt, die Gewichte zu Boden fallen lassen, welch
letzterer behufs Schonung des Dielenholzes und
Dämpfung des Stoßschalles nist einem mehrfach
zusammengelegten Tuchstoffe (alter Teppich) zu
Füßen des Arbeitenden bedeckt werden kann.

Wir ziehen diesen Apparat den früheren
deshalb vor, weil er

1) gegenüber den „Hanteln" handlicher und für
Frauen angenehmer und passender,

2) gegenüber dem Armstrong zweckmäßiger ist,
indem die Anstrengung eine allmäligere und
gleichmäßigere;

3) den einzelnen Kräften leichter anzupassen ist,
da bei den „kombiuirbaren" Exemplaren
Gewichte bis zu 8 Kilos nach Belieben
beigefügt werden können, der Apparat also von
einer ganzen Familie benützt werden kann;

4) weil er haltbarer als der Armstrong ist, bei
welchem bei Temperaturwechsel, Kälte w. der
empfindliche Gummistrang oft mitten
entzwei riß.

Haben wir uns an unserem Schreibetische müde
gesessen und brustlahm geschrieben, so kennen wir
keine bessere Restauration, als unter dem offenen
Fenster oder im Freien den nach vorn gesunkenen

Schultergürtel wieder in seine richtige Lage zu
turnen und die eingefallenen Lungenspitzen
frischer Luft wieder aufzutreiben, so uns nicht nur
frische Arbeitskraft verschaffend, sondern schlechte

Haltung und Lungenspitzenschwindsucht verhütend.

Unsere Töchter.

Unter diesem Titel bringt das „Zof. Tagbl."
folgende Lehre:

„Es ist eine alte Forderung, aber man muß
sie immer wiederholen, bis es endlich wirkt, daß
den Töchtern eine ebenso gute und praktische
Erziehung gewährt werden muß, wie den Knaben.
Die Mädchen sind im Allgemeinen so intelligent
wie die Buben; aber wenn man sie, wie es

gewöhnlich geschieht, nur daran gewöhnt, an nichts
zu denken, außer an die Kleider und die Vergnügen,
so ist es begreiflich, daß sie später pnnkto Intelligenz

hinter den jungen Männern zurückstehen.
„Was nöthig wäre, ist: daß die Töchter zu

Hause und in der Schule gelehrt würden, daß das

Glänzen in gesellschaftlichen Kreisen und das Prahlen
mit. Reichthum noch lange nicht das höchste Ziel
der Frau ist. Lehren wir sie, das Heim fröhlich
und glücklich zu machen, wappnen wir sie gegen
die Widerwärtigkeiten des Lebens; zeigen wir ihnen
das Leben, wie es in Wirklichkeit ist, in seinem
Schatten, wie im Licht; zeigen wir ihnen, was
Armuth, was Arbeit, was wahres Glück ist. Kein
Mensch, Mann oder Frau, kann bei Unthätigkeit
wahrhaft glücklich sein; die Töchter sollten gelehrt
werden, daß Arbeit nöthig ist zu Gesundheit und
Glück. Geben wir den Mädchen praktische Lektionen,
Lektionen, die, einmal gelernt, nicht wieder
vergessen werden. Führen wir sie ein in die Einzelheiten

des täglichen Lebens, lehren wir ihnen den

Werth der Dinge, die täglich gebraucht werden,
wie man über Einnahmen und Ausgaben Buch
führt. Machen wir ihnen begreiflich, daß von
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ifjrten laupifädjltdj ber Gsrfotg beS SPattiteS ab=

hängt. 2et)ren tuir fie lochen, legren loir fie bie

|)auëhattung. Saffen wir fie ba anfangen, wo bie

SRütter aufgegärt gaben, unb wir werben eine

(generation non Sweatern ergalten, bie ftarf, felbft=
öertraitenb bie SPännet geben unb Uaufenöe bon

gamitien gïitcfltcger unb beffer mactjen wirb!"

^ c u c r i

(Sin ©djredenSruf ift baS SBort geuer; Piete

erbittern unb erblaffen, wenn er ertönt, unb gar
ÜJlancfjem entfcgwinbet barob bie Pefinnttng unb
bie nottjwenbige CRnge unb Klargeit beê SDenfenS,

bereit eS in elfter ßinie bebarf, um ber $euerSge=

fagr mit (Srfotg entgegenzutreten. Unb bocg ber=

gegt nicgt ein Sag, bafs ntcgt bie XageSbfätter bon
Pranbfätten 51t metben gaben, bie, in ben weiften
gälten bnrcg Xtnborficgtigfeit, fÇagrïâffigïeit unb
©teidjgüttigfeit öerurfadjt, Seth unb Sehen unb
©igent^um ber ^Betroffenen bernicgteten. SBotjt wirb
foldge ÜngtüdSchronif getefen unb besprochen, unb
etwa befonberë jttm ^erjen fpredfenbe, nägere ttm=
ftänbe befcgäftigen für eine Sßetle bie ©emittier.
216er teiber ift aitcg bas (Sntfeglicgfte gar fdgnell
bergeffen.

(ganj befonberê nun ift es bie übergaitb ge=

nommene Hnfitte, bermittetft petroleum, Penziit
ober Spiritus fÇener anjumadEjen, bie fo manches

Dpfer forbert, unb ob aucg immer unb immer
auf's (Sinbringlidfte gegen biefeu fträflicgen Seidfb
finit geeifert wirb, fo fegeint man tauben Dffren
Zu prebigett. ®a ift eS bog wogt am ißtage, bag
wir uns auf's Peue an bie gewiffengaften unb
nernünftigen unter ben fpauSfrauen unb SPüttern
wenben mit ber ernften 2tu fforber ung, an ihrer
©teile Stiles zu tgun, um bem Unwefeit zu fteuern.
SDen eigenen Sinbern werben in biefer S3egiegitng

ja leigt bie rigtigen Segriffe Beigebragt, wenn
fie non Kein auf belehrt werben unb an bie ftrenge
bieSbezügttdie ipauSfitte gewöfjnt werben.

3n jebem orbentligen -gaufe, wo bie gauSfrau
attf bas Pröbifat „oerftaHbrg'^ütib T, pffigrgetreu "

Stnfpruch macht, bürfen bie Sampelt unb Seudjter
grunbfäglig unb bei ©träfe zu feiner unbent $eit
gefüllt werben, als am Pormittag, bamit itigt
buret) fo leigt tiorfommenbe unöorgergefegene ®tö=

rungen ober SSergegtigfeiten bieg ©efdiäft auf bie

^Dämmerung öerfdfoben wirb, ober bei bereits an=

gezünbetem Sigte muf beforgt werben. Stud) en
fläre bie ffauSfrau bem ®ienftmäbd)en gteig beim
SDienftantritte aufs ©ntfgiebenfte, baft eS gegen bie

§auSorbnttng berftofe, fig zum geueranmadtjen
beS petroleums, PenztnS ober Spiritus zu bebienen
unb baf beim erften 3ntoiberI)anbetn f of ortige
©nttaffung erfolge. ®iefe SDrotjung muff aber aud)
urtnag fi g tïi g zur ^gat gemadjt Werben, Wenn bem
SBefegt zuwibergetjanbett wirb. ®amit bie Pen
fudjung zur Itebertretung weniger natje gelegt unb
bie Sontrote ber Hausfrau erleichtert fei, fotlen
biefe feuergefägrligen ©toffe nigt itt ber S'üdie
i^ren ©tanbort haben, fonbern im Steiler ober, wo
eS gmttig ift, attfer beut (paufe in fidferem Pen
fgfttffe. Pur auf biefe Sßeife ift eS möglich,- @e=

fahren zu oerhüten unb bie Penttjigitng in fig zu
tragen, feine Pflicht gettjan zu hüben.

1er tijraiuttfdjte ®öii ift bie Mok,
fagt Sari SutiuS SBeber, unb wie wahr biefer
StuSfpruch ift, beweifen fotgenbe Porfätte, bie fig
jüngft in SBien zugetragen haben. $tt einem fegr
befgäftigtert Strzte tarnen z^ei ^rattert zur Drbi»
nation. ®ie eine ftagte über fürgtertige Schmerzen
am Slrme, bie anbere über ein ©igtteiben am gufse.
Um ben Strm ber erftent ferait unterfudjen zu
tonnen, mu^te berfelbe entblößt, baS geifet, ber
Stermet weggezogen werben. ®a§ war aber eine
fdjwere Slrbeit unb eS beburfte ber ganzen $raft
beS StrzteS, um ben engen Stermet 001t bem bereits
angefchwottenen Strme zu befeitigen. S)ie grau
litt Wegen ber 9Pobe, aüffergemöhntich enge Stermet

ZU tragen, an einer Penenentzünbung unb ift jebe
weitere ©efagr noch nigt befeitigt. ©erfetbe Strgt
tonftatirt, bah er oor einiger .ßeit Zu einer fffrau
gerufen würbe, beren Strm, ebenfalls wegen ber
SÉTÎobetgorheit ber engen Stermet, angefdjwotten
war unb, nadjbem ber Stermet fetbft oont Strme

losgetrennt worben war, blaue Steden zeigte- Pun
unterfugte ber Slig ben gttfj ber groeiten ferait,
wetdje ihn Wegen ihres gufjteibenS fonfuttirte.
®er guf) War eingefgniirt. 3)er Slrgt mertte fofort,
um was eS fid) ganbte. Sie öermutt)ete (Sicht
ftedte im hogert ©tödet oon agu engen unb ffeirten
©tiefetetten, bie Qetjen waren ganz oerbogen, in
gotge beS SDrudeS war ber guf) angefci)Wotteu
unb oeruriagte ber grau ungeheure ®cf)merzen.
©etbftoerftänbtig tonnte ber Slrgt biefer grau nur
ben Path erttjeiten, fortan entfgregenb grofje ©cftulje
Zu tragen.

flehte IHittgeihmgen.

Sebent tige Einher Wagen. Pag einer
öffentlichen ©rttärung ber ©anitätStommiffion ber
©tabt Sern hat bie fürgtig üorgenommene gemifge
Unterfudjung oon Seber= unb StBagëtugftoffen,
wetdje als lleberzug unb zum StuStteiben ber Sinber»

wagen benufet werben 1111b aitS bortigen PerfaufS»
leiben flammen, ergeben, bah bie garbftoffe ber

grauen, graublauen, graugrünen unb grünen SPufter
fämmtlig btei= unb arfenifgattig finb unb bemgentäf)
atS giftig bezeichnet werben müffen. gm §inbticf
auf bie (gefahren, Welche baS Perfchtuden unb fetbft
baS ©inathmen ber abbrödetnben giftigen garbartitet
für bie Sinber bebingen, erachtet bie Sommiffion eS

für ihre Pflicht, baS Pubtitum oor ber Perwenbung
itnb bem (gebrauch ber mit giftigen garben ge=

färbten Seber= unb SBagëtugftoffe zum StuStteiben
ber S'inberwagen zu warnen. SttS oöttig gefahrlos
unb zwedmähtger wegen ber Sttögtichfeit einer Pen«
titation ber Siffen unb Potfter empfehlen fid) bie

braunen unb ungebleichten Söottem- ober Seinem
ftoffe. — Sia immer biete @d) Wümme auf bem
ftäbtifdEjen SParfte in Peru zum Pertanfe nuS»

geboten finb, macht bti ©anitätStommiffion zu
Rauben beS PublifttmS betannt, bah gtoet Control»
ftetten (Stfootgelen) bezeichnet finb, in Welchen un=
entgeltlich ©etegengeit geboten ift, ©chwämme auf
ihre ©Bbarfeit unterfudfen zu taffen.

Pii|liiljE icjfjjtf.
9P a i S atS § it h n e r f u 11 e r. ©rfafjrene ®e=

ftügetgügter behaupten, baff ber SPaiS zwar ein

gutes SPaftfutter fei, baff er aber nigt giinftig
auf bie ©ierprobitttion einwirte, weif in ihm bie

©toffe, bie zur ©rjeugüng beS ©iweipeS unb ber
Schalen bienen, nigt genügenb Oorhanben finb.
SBenn matt beSgatb im SSinter nur SPaiS füttert,
fo tann man Weber auf frühes, nod) auf reichliches
Segen rechnen. ®ie heften gutterftoffe finb §afer,
©erfte unb SBaigen in ber aufgeführten Reihenfolge.

*
* H«

Um SB it r m e r a it S ^Blumentöpfe 11 3 it
Oertreib en, ftette man folge in SBaffer, bem

einige §änbe ooft getöfgter öeigemifgt würbe;
baS SBaffer muff über bie Stopfe gehen, batb wer«
ben bie SBitrmer an bie SDberftäge fommen ; baS

Sattwaffer fgabet, wenn eS nicht zu bid gemacht
wirb, ben fßftanzen nicht.

iteites uoiit piljfrmarkte. *)

kleine Dhttnrticilfuuöe für untere fttuner, ron
Dr. &. $. Dteumann. ffbt^en. ((Jaul 'edjettler'S SSerfng,

D6ige ©cfjrift tiefnfet fic^ weniger mit Staturtjeittunbe,
als fie ben tejenben Rinbern öietmefir einfadje unb Hare ültt=

tettung gt6t, was bie Sugenb i^rer[eit§ ju ttiun unb ju taffen
Ijat, um gefunb }u bleiben. 2Bo e§ ftctj ja barum banbett,
Sîranfbeiten ju fjeifen, ba baben ftcf) bo^ in ben metftert gälten
bie Rinber ben Ütnficbten bevjenigen 6r»ad))enen ju fügen,
unter beren Ütuffidit unb pflege fie fteïjen. Unter bent Sitet:
„IBie fidj bie S'inber gefunb erfjatten tonnen", Würbe ba§

*) 9Ilte in biefent Sötatte befproetjeneu fBücger unb ©griften finb bitrcf)
ltnfeve §vaucn=S3u^^anbluug (Äatgarinagciffc 10 in 0t. ©allen) bcftellbar.

fetjr jeitgemäfee unb mit SRedjt empfe^tenswerttie Sc^rift^en
benjenigen (plat; in ber gugenbtiteratur einnehmen, bet bi§
jetjt teer geblieben ift. 6s bejianbett: bie 3!atur unfereS Sör«
j)er§ unb itjr tpeilftreben, bie ßuft, ba§ Sidjt, bie Sffiärme, baS

ÜBajfer, bie sJiafirung, SBewtgung unb 3îu£)e, ©efafjren unb
©törungen, bie bem (Uîenfdjen am meiften begegnen u. f. w.
$a§ 2Berf^en wirb audj in paffenbfter Söeije ba als SSelelj»

rung bienen, wo immer fotdje in einfaäjer, leicht »erftänb=
lieber ©gratbe auf bem Wichtigen ©ebiete ber ©ejunb|eit§=
pflege gefucljt wirb.

** *
&ev ^rauenarjt. (ïin statfigeber für gungfrauen, grauen

unb ÜJtütter. âïaturgemâRe ®et)anbtung ber grauenfranf"
(leiten mit in ben Sept gebruetten aibbilbungen. ®on Dr.
Sari 6. D. 9t eu mann. Qweite îluflage. Göttien, ijiaul
©^ettler'S SBerlag 1886.
®ie innert fo turjer griff not^wenbig geworbene gweite

Stuflage biefeS SBerleS fpric^t ant heften für beffen Stöert^ unb
günftige îlufnaljme in ber grauenweit. ®a§ äujjerft lelir--
rei^e Suü) fei ernftfiaften, bentenben SJlüttern unb Sollen,
bie e§ werben wollen, jur Seftttre beftenS empfohlen.

* *
Seit im btjten gafjrje^nt bie Ueber^eugung bon ber 9lot§=

wenbigfeit einer grünbtiilien f)au§wirtliii^aftli(^en iîluSbtlbung
unterer wei61id)en gugenb fieb überalt 98at)n gebrotben unb
fett in gotge beffen aub ba unb bort bon fiaatliber unb
pribater ©eite (gau§f)alhmg§)buten erftanben finb, l)at ftb
folgerichtig aub ba§ SBebürfnig nab ßebrbübebn in btefem
gweige be§ SBiffenS geltenb gemabt. gn befonberS }ad)tun'
biger unb äwectentfprebenber Söeife entfpribt nun ber btefer=
feitS übernommenen Slufgabe öerr Sffiilfietm ©bäfer,
2anbwirtbibaf(§ibtbeÜor unb Sßorftanb ber lanbwirtbibaft»
tiben SBintertbule gtaboljjell. ©ein Sefjr&ud) î»etr ^auê-
wirtüfümft, Seilfaöert für ben Untervibt an §auë^attung§»
fbulen unb jwecfoerwanbten 2e§ranftalten unb für bie oberen
HKäbben-ßlaffen unb SJolfSfbuten, fowie eine Einleitung yax
Grternung unb gülirung ber igauswtrt^ibaft für Hausfrauen,
HauStiatterinnen, Röbinnen unb folbe, bie e§ Werben woüen,

ift fo leibt terftänbüb unb bob fo grünbtib unb umfafjenb
gehalten, bag baSfelbe nibt nur ba;u berufen ift, an ber

§anb be§ SegrerS ober ber Sekretin als Segrmittel norjüg»
übe ©teufte ju leiften, fonbern bag e§ aub ©enjenigen ein
trefflicher Seitfaben unb Ufatggeber fein wirb, bie ftb felbjl
belegten unb igre gauSWirfgibaftliben Renntniffe »ertiefen
unb erweitern wollen. ®a§ Öegrbub ift erfbienen im ®er»
läge »on Gugen Ulmet, SBerlagSbubganblung in Stuttgart,
3um $reië »on 9R. 8. 80.

gxpregfaaC.
|r jgen,

grage 58-3: Rann eine geehrte Seferin biefeS (BlatteS
jtu|_©ria_£itung__etwaS_f8eJef)retib.e§_iiÉer.Àtnfifârbereien mit=
tg eilen, wo unjertrennte ©amenlleiber fbön gefärbt werben,
oljne bag ber ©toff barunter leibet, unb wie gob baS gärben
eines RleibeS ju ftegen fommt?

grage 584: ©tbt e§ ein unfbäbl.ibeS, fetbft 31t 6ereiten=
be§ Wittel, um ergraute btonbe §aare 3U färben?

grage 585: 3ft baS $ragen ftarl abfätbenber ©irütnpfe
ber ©efunbtjeit fbäblib, unb ift e» bager geboten, neue
farbige ©trumpfWaaren cor bem ©ebraub 3« Wafben

grage 586: SBie werben farbige Strümpfe am beften

gewafben, um garbe unb @Iau3 su ergalten?

Jtntntixrten.
«Cuf grage 577 : ©aS 9lu§rex6en mit feinem ©anb

unb ©eife gat fib atS gut bemägrt. UebrigenS wirb baS

btaue Gmail=@eibtrr Weit fbneûer »on Säuren angegriffen,
als baS graue.

üluf grage 578 : ©er ïôabenïrampf gat fegr oft feine

Urfabe im fortgefegten ©ragen »on engen ©trumpfbänbern.
55om Sffiabentrampi werben gauptjäbüb blutarme unb ge=

fbwäbte (perfonen befallen. ®a tgut energtfbe Hautpflege
(SBafbungen, ütbreibungen) am heften. SSejentlid) unterfingt
wirb bie H^'ung burd) fleigigeS Giureiben ber Ünterglieber
mit einem mitben gett, bem GampgerjpirituS beigemifbt Würbe.

«tuf grage 579: «Per nibt im ©tanbe ift, perfonltbe
SBünibe 5U unterbrüden, wenn bie SSergältniffe eS etjorbern,
bent follte teineSWegS baS IßerwaltungSrebt über öorganbene
Wittel eingeräumt werben. Unter bie Rategorie ber Unfägi=
gen unb Unberebtigten 3ur ©elbftoerwaltung gegoren fonab
bie ©runffübtigen, «luSfbweifenben, ©pieler, ©blemnter unb
Setdjtfimrigen, aber jel6fiBerftänblicg nibt bloS beS wetbliben,
fonbern aub be§ mänultcgen ©efcblebteS.

Üluf grage 580 : SBenn ber 93fann ben unumfiögliben
(Beweis erbringen lann, bag feine religiöjen ülnfbauungen
unantaftbar bie ribtigften finb, fo ift er pflibttg unb be=

rebtiget, btefelben feiner grau sunt SJerftänbnig 511 6ringen ;

niemals aber gat er ein Sîebt, feine grau 3ur «tnuagme
unb 3um äugeren «Beïenntniffe feiner eigenen religiöfen îtn»
fbauungen unb ©runbfäge 311 smingen. ®eun fo wenig ber
Staat bered)tiget ift, bie ©laubenS» unb ©ewifjenSjreigeit
beS Ginsetnen 3U befbränfen, fo wenig barf bie§ ber Wann
feiner grau .gegenübet tgun.

«tuf grage 581 : SBer nibt Weig, wie oft ein ©äug=
ling su trinfen betommen joD, ber wirb auf bem ©ebiete
ber Rinberpflege uob manbe grage 3U fteüen gaben. Dr.
(Paul 9ïiemegtr'S jRaiggeber für Wütter bietet auf biefent
gelbe irefflibfte Setegrung.

«Inf grage 582 : ®ie (Slettrijität gat in folb' bet»

gmctfetlen gälten fbon ilberrafbenbe Heilerfolge su »erjetb*
nen. «Benn baS lörperlib Suriiefgebliebene ftb in ben legten
gagven fo erjibtlib entwicfelt gat, fo ift Hoffnung für Hei»
lung wofjl berebtiget.
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ihnen hauptsächlich der Erfolg des Mannes
abhängt, Lehren wir sie kochen, lehren wir sie die

Haushaltung, Lassen wir sie da anfangen, wo die

Mütter aufgehört haben, und wir werden eine

Generation von Töchtern erhalten, die stark,
selbstvertrauend die Männer heben und Tausende von

Familien glücklicher und besser machen wird!"

Zs e u e r?

Ein Schreckensruf ist das Wort Feuer; Viele

erzittern und erblassen, wenn er ertönt, und gar
Manchem entschwindet darob die Besinnung und
die nothwendige Ruhe und Klarheit des Denkens,
deren es in erster Linie bedarf, um der Feuersgefahr

mit Erfolg entgegenzutreten. Und doch

vergeht nicht ein Tag, daß nicht die Tagesblätter von
Brandfällen zu melden haben, die, in den meisten

Fällen durch Unvorsichtigkeit, Fahrlässigkeit und
Gleichgültigkeit verursacht, Leib und Leben und
Eigenthum der Betroffenen vernichteten. Wohl wird
solche Unglückschronik gelesen und besprochen, und
etwa besonders zum Herzen sprechende, nähere
Umstände beschäftigen für eine Weile die Gemüther,
Aber leider ist auch das Entsetzlichste gar schnell
vergessen.

Ganz besonders nun ist es die überHand
genommene Unsitte, vermittelst Petroleum, Benzin
oder Spiritus Feuer anzumachen, die so manches

Opfer fordert, und ob auch immer und immer
auf's Eindringlichste gegen diesen sträflichen Leichtsinn

geeifert wird, so scheint man tauben Ohren
zu predigen. Da ist es doch wohl am Platze, daß
wir uns auf's Neue an die gewissenhaften und
vernünftigen unter den Hausfrauen und Müttern
wenden mit der ernsten Ausforderung, an ihrer
Stelle Alles zu thun, um dem Unwesen zu steuern.
Den eigenen Kindern werden in dieser Beziehung
ja leicht die richtigen Begriffe beigebracht, wenn
sie von klein auf belehrt werden und an die strenge
diesbezügliche Haussitte gewöhnt werden,

In jedem ordentlichen Hause, wo die Hausfrau
auf das Prädikat „verstandi'g^llnd „pflichkgelrev."
Anspruch macht, dürfen die Lampen und Leuchter
grundsätzlich und bei Strafe zu keiner andern Zeit
gefüllt werden, als am Vormittag, damit nicht
durch so leicht vorkommende unvorhergesehene
Störungen oder Vergeßlichkeiten dies Geschäft auf die

Dämmerung verschoben wird, oder bei bereits
angezündetem Lichte muß besorgt werden. Auch
erkläre die Hausfrau dem Dienstmädchen gleich beim

Dienstantritte aufs Entschiedenste, daß es gegen die

Hausordnung verstoße, sich zum Feueranmachen
des Petroleums, Benzins oder Spiritus zu bedienen
und daß beim ersten Zuwiderhandeln sofortige
Entlassung erfolge. Diese Drohung muß aber auch
unnachsichtlich zur That gemacht werden, wenn dem

Befehl zuwidergehandelt wird. Damit die
Versuchung zur Uebertretung weniger nahe gelegt und
die Kontrole der Hausfrau erleichtert sei, sollen
diese feuergefährlichen Stoffe nicht in der Küche
ihren Standort haben, sondern im Keller oder, wo
es thunlich ist, außer dem Hause in sicherem
Verschlüsse. Nur auf diese Weise ist es möglich,
Gefahren zu verhüten und die Beruhigung in sich zu
tragen, seine Pflicht gethan zu haben.

Der tyrannWe Götz ist die Mode,

sagt Karl Julius Weber, und wie wahr dieser
Ausspruch ist, beweisen folgende Vorfälle, die sich

jüngst in Wien zugetragen haben. Zu einem sehr
beschäftigten Arzte kamen zwei Frauen zur
Ordination. Die eine klagte über fürchterliche Schmerzen
am Arme, die andere über ein Gichtleiden am Fuße.
Um den Arm der erstem Frau untersuchen zu
können, mußte derselbe entblößt, das heißt, der
Aermel weggezogen werden. Das war aber eine
schwere Arbeit und es bedürfte der ganzen Kraft
des Arztes, um den engen Aermel von dem bereits
angeschwollenen Arme zu beseitigen. Die Frau
litt wegen der Mode, außergewöhnlich enge Aermel

zu tragen, an einer Venenentzündung und ist jede
weitere Gefahr noch nicht beseitigt. Derselbe Arzt
konstatirt, daß er vor einiger Zeit zu einer Frau
gerufen wurde, deren Arm, ebenfalls wegen der

Modethorheit der engen Aermel, angeschwollen
war und, nachdem der Aermel selbst vom Arme
losgetrennt worden war, blaue Flecken zeigte. Nun
untersuchte der Arzt den Fuß der zweiten Frau,
welche ihn wegen ihres Fußleidens konsultirte.
Der Fuß war eingeschnürt. Der Arzt merkte sofort,
um was es sich handle. Die vermuthete Gicht
steckte im hohen Stöcke! von allzu engen und kleinen

Stiefeletten, die Zehen waren ganz verbogen, in
Folge des Druckes war der Fuß angeschwollen
und verursachte der Frau ungeheure Schmerzen.
Selbstverständlich konnte der Arzt dieser Frau nur
den Rath ertheilen, fortan entsprechend große Schuhe
zu tragen.

Kleine Mittheilungen.

Bedenkliche Kinderwagen. Nach einer
öffentlichen Erklärung der Sanitätskommission der
Stadt Bern hat die kürzlich vorgenommene chemische

Untersuchung von Leder- und Wachstuchstoffen,
welche als Ueberzug und zum Auskleiden der Kinderwagen

benutzt werden und aus dortigen Verkaufsläden

stammen, ergeben, daß die Farbstoffe der

grauen, graublauen, graugrünen und grünen Muster
sämmtlich blei- und arsenikhaltig sind und demgemäß
als giftig bezeichnet werden müssen. Im Hinblick
auf die Gefahren, welche das Verschlucken und selbst
das Einathmen der abbröckelnden giftigen Farbartikel
für die Kinder bedingen, erachtet die Kommission es

für ihre Pflicht, das Publikum vor der Verwendung
und dem Gebrauch der mit giftigen Farben
gefärbten Leder- und Wachstuchstoffe zum Auskleiden
der Kinderwagen zu warnen. Als völlig gefahrlos
und zweckmäßiger wegen der Möglichkeit einer
Ventilation der Kissen und Polster empfehlen sich die

braunen und ungebleichten Wollen- oder Leinenstoffe.

— Da immer viele Schwämme auf dem
städtischen Markte in Bern zum Verkaufe aus-
chebcktelOffind, "mächt die Sanitätskommission zu
Handen des Publikums bekannt, daß zwei Kontrol-
stellen (Apotheken) bezeichnet sind, in welchen
unentgeltlich Gelegenheit geboten ist, Schwämme auf
ihre Eßbarkeit untersuchen zu lassen.

Nützliche Rezepte.

Mais als Hüh ner f utte r. Erfahrene
Geflügelzüchter behaupten, daß der Mais zwar ein

gutes Mastfutter sei, daß er aber nicht günstig
auf die Eierproduktion einwirke, weil in ihm die

Stoffe, die zur Erzeugung des Eiweißes und der
Schalen dienen, nicht genügend vorhanden sind.
Wenn man deshalb im Winter nur Mais füttert,
so kann man weder auf frühes, noch auf reichliches
Legen rechnen. Die besten Futterstoffe sind Hafer,
Gerste und Waizen in der aufgeführten Reihenfolge.

-i-
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Um Würmer aus Blumentöpfen zu
vertreiben, stelle man solche in Waffer, dem

einige Hände voll gelöschter Kalk beigemischt wurde;
das Wasser muß über die Töpfe gehen, bald werden

die Würmer an die Oberflüche kommen; das
Kalkwasser schadet, wenn es nicht zu dick gemacht
wird, den Pflanzen nicht.

Neues vom Büchermärkte.^

Kleine Naturheilkunde für unsere Kinder, von
Dr. C. D. Neumann. Käthen. Paul schettter's Verlag.

Obige Schrift befaßt sich weniger mit Natnrheilkunde,
als sie den lesenden Kindern vielmehr einfache und klare
Anleitung gibt, was die Jugend ihrerseits zu thun und zu lassen

hat, um gesund zu bleiben. Wo es sich ja darum handelt,
Krankheiten zu heilen, da haben sich doch in den meisten Fällen
die Kinder den Ansichten derjenigen Erwachsenen zu fllgen,
unter deren Aufsicht und Pflege sie stehen. Unter dem Titel:
„Wie sich die Kinder gesund erhalten können", würde das

sehr zeitgemäße und mit Recht empfehlenswerthe Schriftchen
denjenigen Platz in der Jugendliteratnr einnehmen, der bis
jetzt leer geblieben ist. Es behandelt: die Natur unseres Körpers

und ihr Heilstreben, die Lust, das Licht, die Wärme, das
Wasser, die Nahrung, Bewegung und Ruhe, Gefahren und
Störungen, die dem Menschen am meisten begegnen u. s. w.
Das Werkchen wird auch in passendster Weise da als Belehrung

dienen, wo immer solche in einfacher, leicht verständlicher

Sprache auf dem wichtigen Gebiete der Gesundheitspflege

gesucht wird.

Der Frauenarzt. Ein Rathgeber für Jungfrauen, Frauen
und Mütter. Naturgemäße Behandlung der Frauenkrankheiten

mit in den Text gedruckten Abbildungen. Bon Dr.
Carl E. O. Neu mann. Zweite Auflage. Cöthen. Paul
Schettler's Verlag 1836.
Die innert so kurzer Frist nothwendig gewordene zweite

Auflage dieses Werkes spricht am besten für dessen Werth und
günstige Aufnahme in der Frauenwelt. Das äußerst
lehrreiche Buch sei ernsthasten, denkenden Müttern und Solchen,
die es werden wollen, zur Lektüre bestens empfohlen.

Seit im ätzten Jahrzehnt die Ueberzeugung von der
Nothwendigkeit einer gründlichen hauswirthschaftlichen Ausbildung
unserer weiblichen Jugend sich überall Bahn gebrochen und
seit in Folge dessen auch da und dort von staatlicher und
Privater Seite Haushaltungsschulen erstanden sind, hat sich

folgerichtig auch das Bedürfniß nach Lehrbüchern in diesem

Zweige des Wissens geltend gemacht. In besonders sachkundiger

und zweckentsprechender Weise entspricht nun der dieser-
seits übernommenen Aufgabe Herr Wilhelm Schäfer,
Landwirthjchaftsinspektor und Vorstand der landwirthschaft-
lichen Winterschule Radolfzell. Sein Lehrbuch der Haus-
tvirthschaft, Leitsaden für den Unierricht an Haushaltungsschulen

und zweckverwandten Lehranstalten und für die oberen
Mädchen-Klassen und Volksschulen, sowie eine Anleitung zur
Erlernung und Führung der Hauswirthschaft für Hausfrauen,
Haushällerinnen, Köchinnen und solche, die es werden wollen,
ist so leicht verständlich und doch so gründlich und umfassend
gehalten, daß dasselbe nicht nur dazu berufen ist, an der

Hand des Lehrers oder der Lehrerin als Lehrmittel vorzügliche

Dienste zu leisten, sondern daß es auch Denjenigen ein
trefflicher Leitfaden und Rathgeber sein wird, die sich selbst

belehren und ihre hauswirthschaftlichen Kenntnisse vertiefen
und erweitern wollen. Das Lehrbuch ist erschienen im Verlage

von Eugen Ulmer, Verlagsbuchhandlung in Stuttgart,
zum Preis von M. 3. 80.

SprechsaccL.
Fragen.

Frage 583: Kann eine geehrte Leserin dieses Blattes
^aus^E.àhrung..etwas.BelehrendesD1ber.ànstfârbereien
mittheilen, wo unzertrennte Damenkleider schön gefärbt werden,
ohne daß der Stoff darunter leidet, und wie hoch das Färben
eines Kleides zu stehen kommt?

Frage 584: Gibt es ein unschädliches, selbst zu bereitendes

Mittel, um ergraute blonde Haare zu färben?
Frage 585 : Ist das Tragen stark abfärbender Strümpfe

der Gesundheit schädlich, und ist es daher geboten, neue
farbige Strumpfwaaren vor dem Gebrauch zu waschen?

Frage 586: Wie werden farbige Strümpfe am besten

gewaschen, um Farbe und Glanz zu erhalten?

Antworten.
Auf Frage 577: Das Ausreiben mit feinem Sand

und Seife hat sich als gut bewährt. Uebngens wird das
blaue Email-Geschirr weit schneller von Säuren angegriffen,
als das graue.

Auf Frage 578 : Der Wadenkrawpf hat sehr oft seine

Ursache im sortgesetzten Tragen von engen Strumpfbändern.
Vom Wadenkramps werden hauptsächlich blutarme und
geschwächte Personen befallen. Da thut energische Hautpflege
(Waschungen, Abreibungen) am besten. Wesentlich unterstützt
wird die Heilung durch fleißiges Einreiben der Unterglieder
mit einem milden Fett, dem Campherspiritus beigemischt wurde.

Auf Frage 57g: Wer nicht im Stande ist, persönliche
Wünsche zu unterdrücken, wenn die Verhältnisse es erfordern,
dem sollte keineswegs das Verwattungsrecht über vorhandene
Mittel eingeräumt werden. Unter die Kategorie der Unfähigen

und Unberechtigten zur Selbstverwaltung gehören sonach
die Trunksüchtigen, Ausschweifenden, Spieler, Schlemmer und
Leichtsinnigen, aber selbstverständlich nicht blos des weiblichen,
sondern auch des männlichen Geschlechtes.

Auf Frage 580 : Wenn der Mann den unumstößlichen
Beweis erbringen kann, daß seine religiösen Anschauungen
unantastbar die richtigsten sind, so ist er pflichtig und
berechtiget, dieselben seiner Frau zum Verständniß zu bringen z

niemals aber hat er ein Recht, seine Frau zur Annahme
und zum äußeren Bekenntnisse seiner eigenen religiösen
Anschauungen und Grundsätze zu zwingen. Denn so wenig der
Staat berechtiget ist, die Glaubens- und Gewissensfreiheit
des Einzelnen zu beschränken, so wenig darf dies der Mann
seiner Frau.gegenüber thun.

Auf Frage 581: Wer nicht weiß, wie oft ein Säugling

zu trinken bekommen soll, der wird auf dem Gebiete
der Kinderpflege noch manche Frage zu stellen haben. Dr.
Paul Niemeyer's Rathgeber für Mütter bietet auf diesem

Felde trefflichste Belehrung.
Auf Frage 583: Die Elektrizität hat in solch'

verzweifelten Fällen schon überraschende Heilerfolge zu verzeichnen.

Wenn das körperlich Zurückgebliebene sich in den letzten

Jahren so ersichtlich entwickelt hat, so ist Hoffnung für
Heilung wohl berechtiget.
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6 ®anf ber ferner Sodjter gegenüber ftet»
entfalteten greigebigfeit war e» nicht öon SRôttjen,
niete ©infäufe ju machen, benn Sreneti'ë Soffer
waren mit allen nötigen ®oifettengegenftänöen motjt
gefußt; wäre fie baju beftimmt gewefen, im §aufe
itjreë Saterê jn üerbteiben, fo |ätte fie fid) Wot)t
ein Ktatiier gewünfdjt ltnb getoi§ aitd) befommen,
unter ben je|igen Umftänöen aber märe eë eine

nufetofe Mëgabe gewefen, benn mäfjrenb beë SBin»

terë tonnte fie fid) offne Soften ein gnftrument
au§ einer ber nieten teer ftetjenben fßenficmen ber»

fdjaffen, nnb mätjrenö beë ganjen Sommer» mürbe
fie ja nidjt ju £>aufe fein.

Sad) furjer galjrt auf ber ©ifenbatm traten
am nädjften Sîorgen SSater nnb îodjter auf ba§
SBerbed beë ®ampffdjiffeë „Stobt $him", mo fie
ein ftitteë f|3ta|cfen jum fßtaubern ausfudjten. §ier
erftärte nun ber Sdjwanenwirtfj feiner ftitt taufchen»
ben ïodjter baë fßrojeft beë .potetbaue» mit alten
feinen (Singetfjeiten nnb fdjtofj feine lange fRebe mit
ben Sffiorten : „Sßir ^offen beftimmt, ben Sau mit
Mem bi§ jutn rtäcfjfiert grühjaljr fertig ju ftetten,
e§ arbeiten übertjunbert Seute baran; bir ju ©tjren
mirb baS ©afttjauë ben Samen „§otet SttpenröSti"
führen unb bit nnb ber fßeter Werben beffen Sei»

tung fucceffine übernehmen."
®ie tefeten Sterte batte Saijer etwas jdjnell

gefprodjen, atS ob er fid) eines auf i|m taftenben
©ewidjteë enttebigen wottte.

Sreneti, baS mit ju ©oben gefenften Stieben

ftitt bagefeffen, guefte merftidj jufammen, fdjütg
bie Mgen auf unb fragte:

,,gd) unb ber fßeter? mie meint gtjr ba§,
Sater?"

„Sun, mie benn fonft, at§ mie 3Rann unb
grau?"

,,gdj fenne ben ^Seter faft gar nidjt, Sater;
gtjr tnift, id) mar nodj ein Sdjutmäbdjen, atS er
non babeim fortging?"

„®u fottft i|n fuccejftoe fcfjon fennen fernen,
Sreneti; er ift ein braoer, guter Surfdje unb mirb
ben beften SRann für bid) abgeben, aud) prejfirt
ja bie Sad)e nidfjt fo febjr ; iijr tjabt ja geit, eucfj
fennen ju fernen; idj fage bir eS je|t btoS, bamit
bu barüber nadjbenfft, bief) baran fo temporär ge»

möbuft unb feine bumme Siebfd)aft mit Mbern
anfängft. — Sieb, jefü finb mir ja fdfjon beim
Seittjauë unb bort brüben, ja mabrbaftig, er ift'S,
ber braoe fßeter ; er ift gefommen, uns abjntjoten;
bort ftebt fein SBägetdjen, fomm, Sreneti, grüfje
ben fßefer |juber."

®a bie ©ampffdjiffe auf bem Srienjerfee erft
im SRonat SRai ibjre gatjrten beginnen, batte aller»
bingS be§ fRofjfjuberë Seter ttjeite au S eigenem
Mtrieb, tReitS auf ba§ Qureben feines SaterS bie

jdjönfte Stute im Statte angefpannt, um feine
gufünftige fammt ibrem Sater abjutjoten. 2ttS
Sreneti bor bem bon SRatur fc£)ücf)ternen güngting
in bottem Siebreij ftanb unb bie pradjtbotten bun»
fetn Stngen auf ifjn richtete, mürbe er ganj fonfuS ;

er füf)tte, mie er tief errötbete, unb madjte eine

ungetenfe Serbeugung, mie bor einer Sterne; bann
befann er fid), ftretfte Sreneti bie §anb entgegen
unb jagte teife: „SBittfommen in ber @eimatb,
gräutein Seronifa."

„SSa§, gräutein, maS meinft bamit, Seter,
je|t finb mir mieber babeim unter alten Sefann»
ten, unb Sreneti ift ^olt baS Sreneti, ob eS nun
fucceffibe gebeiljut ober Scbwefettjütti, fDîobejade
ober ©ettertdirägti trägt, nidjt mabr, ÜRäbtben?"

„fbBie gb* münfi^et, Sater, idj grüfe' bidj freunb»
tief). Seter, ift bein Sater mobt unb munter?"

„ga, Sreneti, ©otttob unb ®anf; boef) fommt,
e§ gibt Segen, machen mir un§ auf ben 28eg."

_Sie ftiegen ein; Seter fjaff fetbft Sreneti'S
Soffer auftaben, unb in rafdjem ïrabe ging e§ auf
ber Sriengerftra|e, bem fd)önen Sergf'ee entlang,
bem Saterbaufe ju.

*

®ie batbe Sebötferung beS ®orfeS mar bor
be§ Sdjmanenmirtbë Çaufe berfammett, atS bie

fängft ©rmarteten oorfubren. Sitte brängten fidf)

beran, um baS fdjönfte Sinb be§ 0rteS ju be»

grüben ; ba§ mar ein |jünbejcf)ütfetn, ein ©uefen,
ein Sadjen, eine greube, ein StuSrufen : 2Bie fcf)5n

ift fie geworben mie freimbtid) geblieben, unb gar
nid)t ftotg ®er alte ^aitSbunb Slä| mar närrifdj
bor greube, er Webette, fdjmänjette unb mad)te

Suftfprünge, bereit SIuSfüt)rung man feinen gaf)ren
faum meb'r jugetraut tjätte.

^anS mar nirgenbS ju fefjen, aber er fab SttteS.

hinter ber Sinbe, bie am ©nbe be§ ©artenS ftanb,
batte er fid) ben Süden ber Seute entzogen; er

getraute fid) nicht, mit feinem taut podjenben §er»
jen in bie Stenge ju treten unb ben in feinem
©eficljte fieb abfpiegetnben greubenraufd) jur Sd)au
ju tragen. fRad)bem Sreneti mit ben Sermanbten
unb Sefannten, bie ber gtücftid)e Sater ju einem

guten Sdjtude eingetaben, in'§ §au§ getreten mar,
ftob §an§ in einen ftitten SSinfet beS SBatbeë;
er muffte feinen ©efiiEften Suft berfcfiaffeit: ein

fd)attenber gaudjjer erjdjott unter ben mäd)tigen
Sannen, baff bie erfdjrodenen, faum au§ ihrem
SBinterfdjtaf ermadjten @id)börnd)en fid) in bie

bödjften ©ipfet ftiicf)teten.

SBobt ba«e ber erfte Süd auf feine ©etiebte
einen beängftigenben ©inbritd tjerborgerufen, jeboef)
ber jmeite, ber ihre treuherzigen Singen traf, hotte
atte gurdjt berbannt; unter' ben feinen ®amen»
fteibern fdE)fug nod) baêfetbe §erj, bewahrte fief)

berfelbe Sinn, brannte baS geuer ber alten Siebe.

„®ein in 3eü unb ©roigfeit," fprach Çanë bafts
taut bor fid) hm, „ba§ ift ja unfer Sofungëmort,
baë hat fie gejagt unb gejdjrieben." gr5f)Iidb) ging
er auf bem Sßatbpfabe nadj ber SîiUjte an feine
SIrbeit.

V. ®erSiebeüampf.
©in Stonat mar feit ber fRüdfeljr Sreneti'ë

bergangen; at§ ob fie inftinftib gegen bie in ber

gufunft tiegenben Sämpfe eine Stüfee juckte, hatte
fie fid) met)r unb met)r au ihre Stiefmutter an»

gefcfjloffeu, unb biefe war ihr auf halbem Stege
mit offenem §erjen entgegengefommen. 0b e§ an»
ber» gewefen, wenn grau ©rete fetbft Einher ge»

habt hätte, ift möglich, fasat mahrfcbeintiih ; ba
aber ber §immet feine Stutterfreube in i|r ®a»
heim geftreut, fo batte fie alle Siebe, bereit ihr
marmeê £>erj fähig mar, ihrer Stieftochter gejdjenft,
itnb biefe, im llebermafj ihrer ©efühte, hatte grau
©rete ihr ©eheimni^ anbertraut, ihre Siebe git
§an§ unb ba§ ihm gegebene Serfpredjen. ®ie
Schmanenmirthin war noch iun3 im Serf)ättnifj
ju ihrem ©heherrn, unter beffen tprannifchem SBefen

aud) fie mitunter ju teiben hatte; ihre ©rinnerungen
ait ihren erften Stann, ben fie au§ Siebe gehei»

rattjet, waren nod) unberwetft in ihrem ©ebächtnifj;
fie berftanb ihre Stieftochter unb beren ©efühte.
gmar fonnte fie bem armen Stäbchen Wenig ®roft
geben; auch hatte fie wenig Hoffnung, ©hriftian
Sa^er bon feinem Sorfjaben bejiigti^ Sreneti'ë
^eirath abjubringen ; aufjertjatb ber 2Birth§ftube
unb ®üdje mar grau ©rete für ben atteinijerr»
fchenben Schwanenmirth eine ganj pafftbe Serfon.
®och infofern War fie bem Stabdjen nüpcfj, ba§
fie burch i£)re ©egenwart bet ben häufigen Sefu»
djen be§ jungen fRo^huber biefen berhinberte, fid)
Sreneti ju erftüren unb feinen §eiratf)§antrag an»

jubringen. Slitdj mar burch ihre Sermitttung eine

geheime 3ufammenfunft mit öan§ bewerfftettigt
morben. Seibe hatten jufammen nämlich bie ga»
mitie beê Sügemütterg, beffen grau franf barnie»
ber tag, befuc£)t, unb Sreneti hatte mit §auë eine
ber fetigften Stunben t£)reê Sebenë -jugebradjt.
Sie hatten ihre Siebeefdjwüre erneuert unb mit
itnjähligen Hüffen befiegett; auch an Mce hatten
fie in biefer Stunbe be§ reinen Siebeëgtitdeë ge»
bad)t unb an bie Stögtichfeit, über furj ober tang
ihren füfjnen Sath befolgen ju müffen. Seibe
freuten fiih über Sreneti'S batbige gahrt nad)
gungfraubtief ; benn bort mürben fie fid) ungeftört
feljen fönnen, wenn auch nicht oft. Stit teidjten
Çerjen fdjieben fie bon einanber, fffijtten fie fief)

boch beibe ftanbhaft unb ftarf unb ^offteu, mit
ber geit alle tpiitberniffe jit übermiuben.

Somot)t bie beiben fRohhuber, mie aud) ber
Sdjroanenmirtl) waren häufig auf ber SBatdjeren»
alp, mo bie Sauten rüftig bormärtS fchritten. gut
ganjen 0bertanbe War man auS bem trägen SBinter»
fcfjtafe aufgeroadjt; e§ mürbe überall gefdjeuert,
gepult, geftopft unb gefegt, um bie jatjtreidjen
Sommerbefitche mitrbig ju empfangen, ©egen ©nbe
Stprit War audj Sreneti auf gungfraubtid erfc£)ie=

neu unb hatte fid) ber §au§hätterin jur Serfitgitng
geftettt, bereu Siebting fie batb mitrbe. ©S Waren
biete giminer jum SoraitS gemiett)et unb mehrere
fiirftticfje ffSerfonen mit großem ©efotge auf ben
Sommer angejagt; mie nU^tid) mitrbe fid) ba Sreneti
machen mit ihren feinen Stanieren unb Sprad)=
lenntniffen. Studj im ©efang mit Stabierbegteitung
fonnte ba» Stäbchen SebeutenbeS teiften, e§ fang
mit ©emütt) unb Serftanb, mit Soriiebe einfache
SotfStieber, bie e§ anmutljig ju begleiten mupte.

Sod) hatte Seter feine ©etegenheit gefunbeit,
feine ©efühte ju elitären; er batte fidj Sreneti
gattj anberë borgeftettt. ®roh feines fReidjfhumeë
fam fie it)m für ihn ju gut bor. fRad)bem er
feine erfte Scheu itberwunben unb mit ihr öfter
berfehrt hatte, traf auch i§n ©itpib'ê Sfeit; wer
fonnte ihren fReijen miberftebjen ®Dd) War er
einer jener Stänner, bei benen baë geuer ber Siebe

moljt brennt, aber nidjt jene Seib unb Seele burdj=
bringenbe SBärme berbreitet, welche bie Siebe ju
ber ntäd)tigften atter Seibenfcfjaften macht; er liebte
Sreneti eben, mie eë in feiner tauen SRatur tag;
er mottte fie gemi§ ju erringen trachten. Sein
Sater tadjte über feine Schüchternheit unb fpornte
ihn ait ju fitljnem Sorgeheit, baë er fetbft bon
®ag ju ®ag berfchob. Snbtici), at» Sreneti fdjon
etwa einen Sfonat auf gungfraubtid gewohnt, fafjte
er fich ein tperj unb trat ben für ihn fd)Weren
©ang an. ®er Slufenthattêort Sreneti'ë mar faum
jmei SB.egeftunben bon Srienj entfernt, oberhalb
beë öfttid)en ©nbeê beë Srienjerfeeê ; ffteter be»

fchtoh, fich tangfam ju gufee borthin ju begeben,
unt itntermeg» feine ©ebanfen ju fammetn unb bie

an Sreneti ju richtettben SBorte jufammen ju ftetten.
®roh ber füh'ten Sergtuft, bie ihn anwehte, liefen
ihm bie hellen Sdjweifjtropfen über bie Stirn bei

biefer ungewohnten Sefchäftigung. Sei einer SBirtf)-
jdjaft am Stege fehrte er ein unb tranf einen grülj=
fchoppeii; bann fdjritt er weiter; je näher er fam,
befto mehr jögerten feine Sdjritte, boch enbtich mar
er ba.

(ifort)etjiirtg folgt.)

Pitttti Hümmft pit Ijfirn?

?ll§ id) sunt Stingling warb erwac^fen,
§at e§ midj taufenbmat »erlebt,
Sffienn 9JttUterdjen§ fieforgte Siebe

©eforfebt: „SBo^in bentt ge^'ft ®u jeljt?"

Unb wenn mein SBei6 beim ©djeiben immer
iïïtid) ftürmifi^ nai^ ber 9tiid!unft frug,
ipat Ungebutb mid) b'to6 ergriffen,

llngebulb jur ©djau fie trug.

®ie mic^ geliebt unb bie id) liebte,
®ie tütite ®rbe tjütlt fie ein;
2öot)in ii^ geÇe, fragt nun Sîiemanb,
Unb Dtiemanb fragt: „Sßann tommft ®u f)eim?"

JUtgtriftKf töeimttheti.

aOBer re^t tfjun, aber îïnbern ftet§ gefatten mid,
©tefit auf bem erften ©profe be§ SBeffevmerbenS ftill.

(grau S.)
** *

(S(u§ Driginatbriefen.) D! meld? gro§e§, reiÇbe§ ïïrbeitâ»
feib liegt oor un§ — unb wie wenig grauen finb, bie ben

iïïîutt) tjaben, frei ju benfen unb ju reben! Saiifertbe benten
bieïïeidjt Wie Wir, a6er fie flirdjten fiä) bietlet^t, etwa? p ifiun,
wa§ iïïtntter unb ©ro^mutter nie gettjan. ®a§ finb oft
bie beften, bie tiiditigften unb aufopferung§fcil)igften grauen,
Wellie bie geigtjeit nnb atläugrofie ©diUi^tern^eit in S3anbe

fdjtagen. iRocb gibt eS eine jmeite Catégorie, bie wot)t ju ben»

fen wagte, aber ad' if>r ®enfen unb gürten ge^t in Otic^tig»
feiten ober eitler ©enufjfudit auf. $a finbet unier SSeftreben
fein ©d)0, fo Wenig bal gbelWeig unferer reinen, flogen
Serge in fetter ®rbe feine fjeimatf) je finbet.

®rud ber föl. 'ßStin'f^en Su^bcudecei in at. ©aïïen.
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g Dank der semer Tochter gegenüber stets
entfalteten Freigebigkeit war es nicht von Nöthen,
viele Einkäufe zu machen, denn Vreneli's Koffer
waren mit allen nöthigen Toilettengegenständen wohl
gefüllt; wäre sie dazu bestimmt gewesen, im Hause
ihres Vaters zn verbleiben, so Hütte sie sich wohl
ein Klavier gewünscht und gewiß auch bekommen,

unter den jetzigen Umstünden aber wäre es eine

nutzlose Ausgabe gewesen, denn wühreud des Winters

konnte sie sich ohne Kosten ein Instrument
aus einer der vielen leer stehenden Pensionen
verschaffen, und wahrend des ganzen Sommers würde
sie ja nicht zu Hause sein.

Nach kurzer Fahrt auf der Eisenbahn traten
am nächsten Morgen Vater und Tochter auf das
Verdeck des Dampfschiffes „Stadt Thun", wo sie

ein stilles Plätzchen zum Plaudern aussuchten. Hier
erklärte nun der Schwanenwirth seiner still lauschenden

Tochter das Projekt des Hotelbaues mit allen
seinen Einzelheiten und schloß seine lange Rede mit
den Worten: „Wir hoffen bestimmt, den Bau mit
Allem bis zum nächsten Frühjahr fertig zu stellen,
es arbeiten über hundert Leute daran; dir zu Ehren
wird das Gasthaus den Namen „Hotel Alpenrösli"
führen und du und der Peter werden dessen

Leitung successive übernehmen."
Die letzten Worte hatte Batzer etwas schnell

gesprochen, als ob er sich eines auf ihm lastenden
Gewichtes entledigen wollte.

Vreneli, das mit zu Boden gesenkten Blicken
still dagesessen, zuckte merklich zusammen, schlug
die Augen auf und fragte:

„Ich und der Peter? wie meint Ihr das,
Vater?"

„Nun, wie denn sonst, als wie Mann und
Frau?"

„Ich kenne den Peter fast gar nicht, Vater;
Ihr wißt, ich war noch ein Schulmädchen, als er
von daheim fortging?"

„Du sollst ihn successive schon kennen lernen,
Vreneli; er ist ein braver, guter Bursche und wird
den besten Mann für dich abgeben, auch pressirt
ja die Sache nicht so sehr; ihr habt ja Zeit, euch
kennen zu lernen; ich sage dir es jetzt blos, damit
du darüber nachdenkst, dich daran so temporär
gewöhnst und keine dumme Liebschaft mit Andern
anfängst. — Sieh, jetzt sind wir ja schon beim
Neuhaus und dort drüben, ja wahrhaftig, er ist's,
der brave Peter; er ist gekommen, uns abzuholen;
dort steht sein Wägelchen, komm, Vreneli, grüße
den Peter Huber."

Da die Dampfschiffe auf dem Brienzersee erst
im Monat Mai ihre Fahrten beginnen, hatte
allerdings des Roßhubers Peter theils aus eigenem
Antrieb, theils auf das Zureden seines Vaters die

schönste Stute im Stalle angespannt, um seine

Zukünftige sammt ihrem Vater abzuholen. Als
Vreneli vor dem von Natur schüchternen Jüngling
in vollem Liebreiz stand und die prachtvollen dunkeln

Augen auf ihn richtete, wurde er ganz konfus;
er fühlte, wie er tief erröthete, und machte eine

ungelenke Verbeugung, wie vor einer Dame; dann
besann er sich, streckte Vreneli die Hand entgegen
und sagte leise: „Willkommen in der Heimath,
Fräulein Veronika."

„Was, Fräulein, was meinst damit, Peter,
jetzt sind wir wieder daheim unter alten Bekannten,

und Vreneli ist halt das Vreneli, ob es nun
successive Federhut oder Schwefelhütli, Modejacke
oder Gellertchrägli trägt, nicht wahr, Mädchen?"

„Wie Ihr wünschet, Vater, ich grüß' dich freundlich,

Peter, ist dein Vater wohl und munter?"
„Ja, Vreneli, Gottlob und Dank; doch kommt,

es gibt Regen, machen wir uns auf den Weg."
Sie stiegen ein; Peter half selbst Vreneli's

Koffer aufladen, und in raschem Trabe ging es auf
der Brienzerstraße, dem schönen Bergsee entlang,
dem Vaterhause zu.

-i- 5

Die halbe Bevölkerung des Dorfes war vor
des Schwanenwirths Hause versammelt, als die

längst Erwarteten vorfuhren. Alle drängten sich

heran, um das schönste Kind des Ortes zu
begrüßen ; das war ein Händeschütteln, ein Gucken,
ein Lachen, eine Freude, ein Ausrufen: Wie schön

ist sie geworden! une freundlich geblieben, und gar
nicht stolz! Der alte Haushund Bläß war närrisch
vor FMde, er wedelte, schwänzelte und machte

Luftsprünge, deren Ausführung man seinen Jahren
kaum mehr zugetraut hätte.

Haus war nirgends zu sehen, aber er sah Alles.
Hinter der Linde, die am Ende des Gartens stand,
hatte er sich den Blicken der Leute entzogen; er

getraute sich nicht, mit seinem laut pochenden Herzen

in die Menge zu treten und den in seinem

Gesichte sich abspiegelnden Freudenrausch zur Schau
zu tragen. Nachdem Vreneli mit den Verwandten
und Bekannten, die der glückliche Vater zu einem

guten Schlucke eingeladen, in's Haus getreten war,
floh Hans in einen stillen Winkel des Waldes;
er mußte seinen Gefühlen Luft verschaffen: ein

schallender Jauchzer erscholl unter den mächtigen
Tannen, daß die erschrockenen, kaum aus ihrem
Winterschlaf erwachten Eichhörnchen sich in die

höchsten Gipfel flüchteten.

Wohl hatte der erste Blick auf seine Geliebte
einen beängstigenden Eindruck hervorgerufen, jedoch
der zweite, der ihre treuherzigen Augen traf, hatte
alle Furcht verbannt; unter den feinen Damenkleidern

schlug noch dasselbe Herz, bewahrte sich

derselbe Sinn, brannte das Feuer der alten Liebe.

„Dein in Zeit und Ewigkeit," sprach Hans halblaut

vor sich hin, „das ist ja unser Losungswort,
das hat sie gesagt und geschrieben." Fröhlich ging
er auf dem Waldpfade nach der Mühle an seine

Arbeit.

V. Der Liebe Kampf.
Ein Monat war seit der Rückkehr Vreneli's

vergangen; als ob sie instinktiv gegen die in der

Zukunft liegenden Kämpfe eine Stütze suchte, hatte
sie sich mehr und mehr au ihre Stiefmutter
angeschlossen, und diese war ihr auf halbem Wege
mit offenem Herzen entgegengekommen. Ob es

anders gewesen, wenn Frau Grete selbst Kinder
gehabt hätte, ist möglich, sogar wahrscheinlich; da
aber der Himmel keine Mutterfreude in ihr
Daheim gestreut, so hatte sie alle Liebe, deren ihr
warmes Herz fähig war, ihrer Stieftochter geschenkt,
und diese, im Uebermaß ihrer Gefühle, hatte Fran
Grete ihr Geheimniß anvertraut, ihre Liebe zu
Hans und das ihm gegebene Versprechen. Die
Schwanenwirthin war noch jung im Verhältniß
zu ihrem Eheherrn, unter dessen tyrannischem Wesen
auch sie mitunter zu leiden hatte; ihre Erinnerungen
an ihren ersten Mann, den sie aus Liebe gehei-
rathet, waren noch unverwelkt in ihrem Gedächtniß;
sie verstand ihre Stieftochter und deren Gefühle.
Zwar konnte sie dem armen Mädchen wenig Trost
geben; auch hatte sie wenig Hoffnung, Christian
Batzer von seinem Vorhaben bezüglich Vreneli's
Heirath abzubringen; außerhalb der Wirthsstube
und Küche war Frau Grete für den alleinherrschenden

Schwanenwirth eine ganz passive Person.
Doch insofern war sie dem Mädchen nützlich, daß
sie durch ihre Gegenwart bei den häufigen Besuchen

des jungen Roßhuber diesen verhinderte, sich

Vreneli zu erklären und seinen Heirathsantrag
anzubringen. Auch war durch ihre Vermittlung eine

geheime Zusammenkunft mit Hans bewerkstelligt
worden. Beide hatten zusammen nämlich die
Familie des Sägemüllers, dessen Frau krank darnieder

lag, besucht, und Vreneli hatte mit Hans eine
der seligsten Stunden ihres Lebens -zugebracht.
Sie hatten ihre Liebesschwüre erneuert und mit
unzähligen Küssen besiegelt; auch an Alice hatten
sie in dieser Stunde des reinen Liebesglückes
gedacht und an die Möglichkeit, über kurz oder lang
ihren kühnen Rath befolgen zu müssen. Beide
freuten sich über Vreneli's baldige Fahrt nach
Jungfraublick; denn dort würden sie sich ungestört
sehen können, wenn auch nicht oft. Mit leichten
Herzen schieden sie von einander, fühlten sie sich

doch beide standhaft und stark und hofften, mit
der Zeit alle Hindernisse zn überwinden.

Sowohl die beiden Roßhuber, wie auch der
Schwanenwirth waren häufig auf der Walcheren-
alp, wo die Bauten rüstig vorwärts schritten. Im
ganzen Oberlande war man aus dem trägen Winterschlafe

aufgewacht; es wurde überall gescheuert,
geputzt, geklopft und gefegt, um die zahlreichen
Sommerbesuche würdig zu empfangen. Gegen Ende
April war auch Vreneli auf Jungfraublick erschienen

und hatte sich der Haushälterin zur Verfügung
gestellt, deren Liebling sie bald wurde. Es waren
viele Zimmer zum Voraus gemiethet und mehrere
fürstliche Personen mit großem Gefolge auf den
Sommer angesagt; wie nützlich würde sich da Vreneli
machen mit ihren feinen Manieren und
Sprachkenntnissen. Auch im Gesang mit Klavierbegleitung
konnte das Mädchen Bedeutendes leisten, es sang
mit Gemüth und Verstand, mit Vorliebe einfache
Volkslieder, die es anmuthig zu begleiten wußte.

Noch hatte Peter keine Gelegenheit gefunden,
seine Gefühle zu erklären; er hatte sich Vreneli
ganz anders vorgestellt. Trotz seines Reichthumes
kam sie ihm für ihn zu gut vor. Nachdem er
seine erste Scheu überwunden und mit ihr öfter
verkehrt hatte, traf auch ihn Cupid's Pfeil; wer
konnte ihren Reizen widerstehen? Doch war er
einer jeuer Männer, bei denen das Feuer der Liebe
wohl brennt, aber nicht jene Leib und Seele
durchdringende Wärme verbreitet, welche die Liebe zu
der mächtigsten aller Leidenschaften macht; er liebte
Vreneli eben, wie es in seiner lauen Natur lag;
er wollte sie gewiß zu erringen trachten. Sein
Vater lachte über seine Schüchternheit und spornte
ihn an zu kühnem Vorgehen, das er selbst von
Tag zu Tag verschob. Endlich, als Vreneli schon
etwa einen Monat auf Jungfraublick gewohnt, faßte
er sich ein Herz und trat den für ihn schweren
Gang an. Der Aufenthaltsort Vreneli's war kaum
zwei Wegestunden von Brienz entfernt, oberhalb
des östlichen Endes des Brienzersees; Peter
beschloß, sich langsam zu Fuße dorthin zu begeben,
uni unterwegs seine Gedanken zu sammeln und die

an Vreneli zu richtenden Worte zusammen zu stellen.
Trotz der kühlen Berglust, die ihn anwehte, liefen
ihm die hellen Schweißtropfen über die Stirn bei
dieser ungewohnten Beschäftigung. Bei einer Wirthschaft

am Wege kehrte er ein und trank einen
Frühschoppen; dann schritt er weiter; je näher er kam,
desto mehr zögerten seine Schritte, doch endlich war
er da.

(Fortsetzung folgt.)

Wann kommst Du heim?

Als ich zum Jüngling ward erwachsen,
Hat es mich tausendmal verletzt,
Wenn Mütterchens besorgte Liebe
Geforscht: „Wohin denn geh'st Du jetzt?"

Und wenn mein Weib beim Scheiden immer
Mich stürmisch nach der Rückkunft frug,
Hat Ungeduld mich d'rob ergriffen,
Daß Ungeduld zur Schau sie trug.

Dse mich geliebt und die ich liebte,
Die kühle Erde hüllt sie ein;
Wohin ich gehe, fragt nun Niemand,
Und Niemand fragt: „Wann kommst Du heim?"

Abgerissene Gedanken.

Wer recht thun, aber Andern stets gefallen will,
Steht auf Sem ersten Sproß des Besserwerdens still.

(Frau s.)
» »

(Aus Originalbriefen.) O! welch' großes, reiches Arbeitsfeld

liegt vor uns — und wie wenig Frauen sind, die den

Muth haben, frei zu denken und zu reden! Tausende denken

vielleicht wie wir, aber sie fürchten sich vielleicht, etwas zu thun,
was Mutter und Großmutter nie gethan. Das sind oft
die besten, die tüchtigsten und aufopferungsfähigsten Frauen,
welche die Feigheit und allzugroße Schüchternheit in Bande
schlagen. Noch gibt es eine zweite Kategorie, die wohl zu denken

wagte, aber all' ihr Denken und Fühlen geht in Nichtigkeiten

oder eitler Genußsucht auf. Da findet unser Bestreben
kein Echo, so wenig das Edelweiß unserer reinen, hohen
Berge in fetier Erde seine Heimath je findet.

Druck der M. ^Kälin'schen Buchdrucker« in st. Gallen.
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fennen ju lernen, bie er 3U feiner grau machen
will. ©S tjeifji nicht umfonft : ®'rum prüfe,
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Gesucht:
4835] Ins Bündner Oberland eine durchaus

zuverlässige, treue Person freundlichen

Charakters. Dieselbe muss die
gewöhnlichen Hausarbeiten verstehen und
etwas kochen können und sieh willig den
hier auf dem Lande üblichen Arbeiten
unterziehen (als der Besorgung von Kleinvieh

und der Hauswäsche). Lohn wird
kein sehr grosser geboten, aber freundliche,

familiäre Behandlung; Wäsche frei ;

Ist ein Mädchen flink und arbeitsgewohnt,
so bleibt genügend Zeit, ihre eigenen
Kleider und Wäsche selbst zu flicken ; bei
den hiesigen Verhältnissen genügt eine
einfache Garderobe. Einer Person (ob
Mädchen oder Frau), die der französischen
Sprache mächtig und etwas Bildung be-
sässe. würde der Vorzug gegeben und
nach Verständigung auch höherer Lohn
bezahlt und wo möglich gesucht, ihr die
grobem Arbeiten zu erleichtern.

Offerten vermittelt die Expedition d.Bl.

Gesucht.
4341] Auf ein Landgut in der Nähe von
Schaffhausen wird ein tüchtiges
Zimmermädchen, das im Serviren und auch im
Nähen und Bügeln gewandt ist und das
ganz prima Zeugnisse aufzuweisen hat,
zu haldigem Eintritt gesucht.

Offerten gefl. unter Chiffre C S an die
Expedition dieses Blattes zu adressiren.

H on tlU-lii • Fiir eine junge starke
i'lull iMI'jlll Tochter aus achtbarer
Familie eine Stelle als Stütze der Hausfrau.

Gute Behandlung wird grossem
Lohn vorgezogen. Eintritt könnte sofort
geschehen. [4345

Adresse ertheilt die Expedition d. Bl.

Eine wohlerzogene Tochter
wünscht unter bescheidenen Ansprüchen
eine Stelle als Stütze der Hausfrau
oder zu Kindern. Dieselbe .ist auch
besonders im Bügeln gewandt.

Offerten unter Chiffre H 3675 Z an
die Annoncen-Expedition von Haaseil-
stein & Togler in Zürich. [4351

4349] Ein'Water (Wittw-er) "sucht "fffr"
seine 17-jährige wohlerzogene Tochter
ein Unterkommen, sei es in einem
kaufmännischen Geschäfte als Ladenmädchen

oder bei einer guten Familie zu
Kindern, wo sie zugleich Gelegenheit
hätte, sich in der Führung eines
Hauswesens zu vervollkommnen und nützlich
zu machen. Auf hohen Lohn wird viel
weniger gesehen, als auf liebevolle
familiäre Behandlung.

Anmeldungen unter Chiffre R H 4349
an die Expedition dieses Blattes erbeten.

Inserate.
• Jedem AuskuHftshegehren sind für beidseitige
Mittheilung der Adresse gefälligst 50 .Cts. in
Briefmarken beizufügen. — Offerten werden

gegen die gleiche Taxe sofort befördert.
Erledigte Stellen-Inserate beliebe man

der Expedition sofort mitzutbeilen.
Zeil en preis: 20 Cts.; Ausland 20 Pfg.

Eine junge, achtbare, gebildete Tochter,

die das Examen der Handelsklasse
mit bestem Zeugniss absolvirt hat, der
deutschen und französischen Sprache in
'Wort und Schrift mächtig ist und von der
englischen guten Anfang besitzt, wünscht
auf 1. Oktober oder event, auch später
eine Stelle als Comptoiristin in ein
grösseres Geschäft, oder als Sekretärin
in ein gut renommirt.es Hôtel. Betreffende
Tochter hat bereits mehrere Jahre
ähnliche Stellen bekleidet, worüber beste
Zeugnisse und Referenzen zu Gebote
stehen.

Offerten beliebe man an die Expedition
dieses Blattes zu senden. [4340

Gesucht :
4348] Eine Tochter aus guter Familie,
die eine kleine Haushaltung (Wittwe mit
drei Kindern) selbstständig führen könnte.
Gefordert wird : Gründliche Kenntniss des
Kochens und der Haushaltungsgeschäfte,
Reinlichkeit und Sparsamkeit, dagegen
wird guter Lohn und angenehmes
Familienleben in Aussicht gestellt. Ohne
sehr gute Zeugnisse ist jede Anmeldung
unnütz.

Offerten unter 4348 befördert d. Exp.

4352] Für ein 13-jähriges, gesundes und
kräftiges Mädchen, das an Arbeit
gewöhnt ist, wird bei christlichen Leuten
ein Plätzchen gesucht. Lohn wird keiner
verlangt, dagegen etwelche Entschädigung

für die Kleider, welche es im Dienste
verbraucht.

Offerten unter 43-52 beliebe man an
die Expedition d. Bl. einzusenden.

Eine achtbare Familie
sucht für ihre. Tochter auf künftigen
November Stelle als Stütze der Hausfrau in
einer gebildeten, christlichen Familie, in
einer Stadt der französischen Schweiz,
wo sie die französische Sprache erlernen
könnte. Dieselbe hat ausser den
Realschulen ihre Ausbildung in einer
Frauenarbeitsschule und auch einen Kochkurs
erhalten und könnte Kindern den ersten
Klavierunterricht geben. Es würde
weniger auf Lohn, als auf gute, familiäre
Behandlung gesehen.

Offerten unter 4319 vermittelt die
Expedition dieses Blattes. [4319

Stelle-Gesuch.
Eine gebildete Tochter aus der

deutschen Schweiz, welche gut kochen kann
und die Hausgeschäfte versteht, sucht
in einer bessern Wirthschaft, Hôtel oder
Privathaus der franz. Schweiz eine Stelle,
wo sie Gelegenheit hätte, die französische
Sprache zu erlernen. Es wird mehr auf
gute Behandlung als auf Lohn gesehen.

Gefl. Offerten snb Chiffre L. H. 4334
an die Expedition d. Bl. erbeten. [4834

Lehrtochter-Gssuch.
4338] Bei einer Tamensohneiclerin in
St. Gallen könnte ein braves, intelligentes

Mädchen in die Lehre treten.
Adresse ertheilt die Expedition d. Bl.

Für Frauenzimmer.
In ein Droguerie- und Spezereiwaaren-

Geschäft (Petroleum u. Cigarren werden
nicht gehalten) wird eine anständige,
wohlgesittete Tochter gesucht, weiche
auch schon in ähnlichen Geschäften den
Detail-Verkauf besorgte.

Anmeldungen unter Chiffre 0 P 4313
befördert die Exp. d. Bl. [4313

Für Hausfrauen etc.
Vortheilhaftestes Waschen und beste

Schonung der Wäsche, seit Jahren in
Schweizer Familien tausendfach erprobt,
bei Gebrauch von [4077

Siglär's Patent-Sodin in Pulver
a. d. k. k. a. p. Sodin-Fabrik in Feldkirch.

In den meisten Spezereigeschäften zu
haben. (In '/« Ko. Paqueten à 45 Cts.)

Die Fabrik erzeugt noch verschiedene
billigere Waschmittel, wie Fettlaugen-
mehl etc.

Bestes Sparsystem.
4336] Ich verkaufe auf monatliche
Abzahlung zinstragende, gesetzlich
erlaubte und staatlich garantirte Prämien-
Obligationen. Bei fortwährender Ge-
wiùnanssieht bleibt das Kapital zins-

TLngfelpgf, und arm mpmaJs v
loren gehen.

Nächste Ziehungen
5. September :

Crédit foncier 100 Gewinne 360,000 Fr.
10. September:

Stadt Antwerpen 25 Gewinne 110,000 Fr.
20. September :

Stadt Brüssel 23 Gewinne 119,000 Fr.
Allfällige Gewinne gehören schon nach

der ersten Zahlung von Fr. 10 oder Fr. 20
voll und ganz dem Käufer. Prospekte und
Ziehungslisten gratis und franko. Schriftliehe

und mündliche Auskunft
bereitwilligst. (O F 2027)

E. Hoffmann, Generalagent,
Limmatburg, Zürich.

HDoppelfbreite
Etamine.Greaaäine & à joarGewelie
à Fr. 1. — per Elle oder Fr. 1. 65 Cts.
per Meter versenden in einzelnen Metern,
Roben, sowie in ganzen Stücken portofrei

in's Haus [4005

Oettinger & Co., Centralh., Zürich.
P. S. Muster-Kollektionen bereitwilligst

und neueste Modebilder gratis.

gAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAJP

- Fabrikation *

St. Graller
itaJ-iIasÉMÂeraei.

SpecialitäteiL :

Lieferung oder nur Sticken ganzer
Aussteuern.

Grosse Auswahl in Mouchoirs,
Gestickte Rohen jeglichen Genres.

Weisse und farhige Vorhänge,

| Xj-ULtZ
^ Yadianstr. 19, St. Gallen.
<yiAAAAAAAAAAmAAAAAAAfW^

Gestickte Roben,
sowie alle Arten

Haud- ii. Maschinen-Stickereien,
liefert Unterzeichneter in eigenem Fabrikat

unter billigster Berechnung. Auch
wird bei Zusendung von 4,30 m. Stoff jede
beliebige Maschinen - Stickerei in Seide,
Garn etc. sofort ausgeführt. Eine grosse
Auswahl Muster steht jederzeit zur
gefälligen Einsicht bereit. [3695

IL Klee-Hohl, Broderies,
Heiden.

«MILOOLE.
Söldens Medaille

Weltausstellung Antwerpen

1885.
Von anerkannt

vorzüglicher Qualität in
allen Sorten. (H410J)

Löslicher Cacao
empfehlenswerth durch
seine Reinheit, Nährkraft,
seinen feinen Geschmack
und feines Aroma, sowie
seine rasche Zubereitung
und ausserordentlich
billigen Preis. [3737

Verkaufsstellen überall.

En gros.

für

En détail.

[8654

Vorliangstoffe
[weiss, crème und farbig

bei

F. Ruegg, WffiwMifl.

Happsrsv/yl.
— Muster sende franko. —

Erste Waschmaschinen-Fabrik
von

G. Leberer in Töss.
1)i(- praktische

Dampf-Wascliiiusciiiae
4265] (System Pearson).

Bie Beste Stütze der Bausfrau.
Spart Zeit, Seife und Brennstoff.

Schont die Wäsche. Auf jeden Herd passend.

Preis; in Glanzblech Fr. 40, 50, 60,
in Kupfer Fr. 80, 90, 100.

inländisches und engli-
UctrUlllcii, sches Fabrikat, in allen
Breiten und schönen Dessins.

Bandes & Entredeux
Fabrikation, weiss und farbig, in reichster
Auswahl, empfiehlt und bemustert auf Ver-

L. Ed. Wartmann,
St. Gallen, vis-à»vis Hôtel Stieger.

Vf'J A. - A- J — unübertroffen,
jNanmascninen, ar Hani-mm
Fussbetrieb, aus der renommirten Fabrik
von Seidel & Naumann in Dresden,
stehen ebendaselbst zur Besichtigung und
Prüfung bereit. — Garantie und
Gratisunterricht. [3615

WasserfllcMe Betteinlapn
aus Rosshaar, mit Wasserbehälter von
Gummi, für Kinder u. Erwachsene, welche
an Bettnässen leiden, fabrizirt von der
Firma Fr. Maussner in Nürnberg, sind
zu beziehen in drei Grössen à Fr. 4. —,
Fr. 6. 50 und Fr. 9. — aus der [4126

Apotheke z. Klopfer, Schaffhausen.

m. «klleu. ^.ZIII0!ie6!I-LM3)^6 211 à 33 à 8âV6I26r I^AMvLÄWuA'. 14. ^ugdiLt 1886.

Kriefkastm der Redaktion.

Frau K. H. in W. Wenn auch die

Teppichknüpserri "ausschließlich als Hausverdienst

für arme Familicnmrrtter dienen soll,

so möchten wir Ihnen doch anrathen, die Arbeit

zu studiren, eben um diese Fertigkeit den armen
und verdienstsuchenden Mittlern zu vermitteln,

Herr Pros, Friedr, Fischbach in St. Gallen
wird Ihnen in Sachen jede wllnschbare Auskunst

ertheilen.
Hrn. I. M. in A.-Z. Mit welchem

Rechte maßen Sie sich an, das Seelenleben,
die Empfindungen einer Frau zu beurtheilen?
Als unverheiratheter, abgeschlossen lebender

Mann, der niemals Gelegenheit halte, mit
weiblichen Wesen in häuslichen Verkehr zu
treten, muß das gemüthliche Element der

Frauen fllr Sie ja ein böhmisches Dorf sein.

Es erscheint uns als schlimmes, gefährliches
Vorkommniß im Rcchtsleben, daß ein
Eheloser berechtigt sein soll, als Richter zu fun-
giren und über Tod und Leben einer Frau
abzuurtheilen. Ein jedes Geschlecht urtheilt
doch von seinem speziellen Standpunkte aus,
Vorurtheilloscs, unbefangenes Nachdenken wird
Ihnen das Gefährliche und Unhaltbare Ihrer
Stellung sicher zum Bewußtsein bringen,

Hrn, H. K. in K. Nicht immer kann

man mit Sicherheit von einer Schwester auf
die andere schließen und es wäre in der That
unverantwortlich, auf bloße Voraussetzung hin
ein eheliches Verhältniß begründen zu wollen.
Wenn ein Mann nur ernstlich will, findet er
sicherlich auch Gelegenheit, Diejenige näher
kennen zu lernen, die er zu seiner Frau machen
will. Es heißt nicht umsonst' D'rum prüfe,
wer sich ewig bindet, ob sich das Herz zum
Herzen findet, der Wahn ist kurz, die Reu'
ist lang.

W. L. Das Gefragte findet sich in
Nr. 26 vom letzten Jahrgang.

Waldmeister. Schließen Sie in einem
kleineren Kurorte sich der Geselligkeit an, das
wird Sie angenehm zerstreuen.

Frl. Marie H. Haben Sie keine mütterliche

Freundin, der Sie sich anschließen können
und die Ihres Vertrauens würdig ist?

S. Machen Sie erst einmal einen

eigenen Versuch mit rationellem Schuhwerk,
Wenn Sie jedoch zu eitel sind, dies zu thun,
so sind Hühneraugen das beste Heilmittel für
Ihren Unverstand.

Frau H. W. in M. Die gebundenen
Jahrgänge sind expedirt und die Adresse ist
mit Vergnügen aufgenommen.

Hrn. I. Z. B. in K. Wohl wissen

wir, daß es auch Frauen gibt, die in
unverantwortlicher Weise den geistigen Getränken
zugethan sind. Solche gehören in eine
Heilanstalt.

Anonym. Daß Sie sich bald zu ver-
heirathen wünschen, ist freilich aus Ihrem
Schreiben ersichtlich genug; doch wenn Sie
nicht recht gewandter Turner sind, werden Sie
in Ihrem Falle schwerlich über die Schwierigkeiten

des Zivilstandsamtes hinwegsetzen können.

Umgehen dürfen Sie das Gesetz nicht.
Sorgliche Wntter. Wir rathen Ihnen

allen Ernstes zur Gartenarbeit für die
bleichsüchtige Tochter. Ein blutarmes Mädchen
gehört durchaus nicht in die Schule, sondern
in die freie Natur, an Luft und Licht. Eorset
und modernes Schuhwerk kann nicht gestattet
werden.

H e 8 n e à t:
4365 s In« Bündner Gberland vine durch-
aus suveMssixe, treu« ker«on tround-
lkolien Oligrakler«. Dieselbe muss àie ge-
wölinliclien Hausarbeiten verstehen null
etwas kochen können null sietr willig den
hier ank dem Bande üblichen Arbeiten
nnterwlehen sais cier Besorgung von klein-
viel, nncl cier llanswüsehe). Bobn wird
kein sehr grosser geboten, aber lrennd-
liebe, tamiliärs Behandlung: Wäsche trei:
Ist ein Mädchen Sink nncl arbsitsgewohnt.
so bleibt genügen«! 2eit. ibre eigenen
Kleider und Wäsche selbst wn klicken; bei
den bissigen Verhältnissen genügt eins
sinkaobe Garderobe. Bluer Bsrson sob
Mädchen oder Kran), die der tranwösiscben
Lpraclis mächtig und etwas Bildung be-
sässe. würde der Vorzug gegeben und
naeb Verständigung aueb böberer Kolin
hewablt und wo möglich gesucht, ibr die
gröbern Krhelten su erleichtern.

Gtlerten vermittelt die Bxpsdition d.Bl.

(ànàt.
434Ij Vuk ein Kandgut in der Mirs von
Lcbakkbausen wird ein tüchtiges îîimmsr-
mällehen, das iin Lervlren und auch irn
Häken und Bügeln gewandt ist und das
ganw prima Zeugnisse autkuweisen bat,
wn baldigem Eintritt gesucht.

Gtlerten gell, unter Oblttrs 0 8 an die
Bxpeditlan dieses Blattes wu adressiren.

RiiN KGllll - ^ür eine junge starke
liiuill Iril' II l » 'koebter aus achtbarer
Kamille eine Ltslle als Ltütws der Klaus-
krau. Gute Behandlung wird grossem
Kolin vorgewogen. Klintritt könnte sokort
geschehen. s4345

Jclrssss ertheilt die kxpedition d, BI.

Lilie Mlà'X0Mil6 loellter
wünscht unter bescheidenen Knsprüehsn
eine Ltslle als 8tiitxs «ier lllnnslikrn
oder wu Hindern. Dieselbe,ist auch be-
sonders im Bügeln gewandt.

Okksrten unter Obikkre D 3673 2 an
die Knnoncen - kxpedition von klunsen-
stein V Vogler in 2ürioli. fttzöl

-4349s kin -Waler -(Wittw«r)w«chàt
seine l7-jäbrigö wohlerwogene Noch ter
sin hlnterkommsn, sei es in einein kaut-
männiscben Geschälte als BudenMädchen

oder bei einer guten Kamille XU

Lindern, wo sie wngleieh Gelegenheit
hätte, slcb in der Kübrnng eines Klans-
wesens wn vervollkommnen und nütwlich
wn machen. Ink hoben Bobn wird viel
weniger gesehen, als aul liebevolle la-
mllläre Behandlung,

knmsldnngen unter Glillkke R Bk 4349
ari die Kxpedition dieses Blattes erbeten.

IuLSi-aà
Ujiîilsiluvx àsr ^.ârssso xskàI1iA3t 50 Lks. in
Lriskmarkcsk dsisuküxsk. — Okksrtsk 'wsr-
àsn xsxsn àis Alsieds la-xo sokort bskoràsrt.

2 o il on x>r sis: 20 Là; àslànà 20 ?5x.

Bine junge, achtbare, gebildete koch-
ter, die das Kxamsn der klandslsklasss
mit bestem Asugniss absolvirt hat, der
deutschen und lranwöslsobsn Lpraolie in
Wort und Lcbrilt mächtig ist und von der
englischen guten Knlang bssitwt, w-nnsobt
anl 1, Oktober oder event, auch später
eins Ltells als Loinxtoiristin in sin
grösseres Geschält, oder als Sekretärin
in sin gut rsnommlrtss klôtel, Bstrslksnds
koebter hat bereits mehrere labre ähn-
liebe Ltsllsn bekleidet, worüber beste
Zeugnisse und Itsksrenwsn wn Gebots
stellen.

Otterton beliebe man an die kxpedition
dieses Blattes wn senden. s4346

(?k8uàt:
4348s Klns Tochter ans guter Kamille,
die eins kleine Klaushaltung sWittwe mit
drei Kindern) selbständig lübren könnte.
Gelordert wird : Gründliche Kenntnis« des
Kochens und der klanshaltungsgeschälto.
Reinlichkeit und Lparsamksit, dagegen
wird guter Bobn und angenehmes Ka-
milienleben in Kussiobt gestellt. Obus
sehr gute Zeugnisse ist jede Knmeldnng
unnütw.

Otksrten unter 4348 belördert d. klxp.

4352s kür ein 13-jäbriges, gesundes und
krältigss Mädchen, das an krbeit gs-
wvbnt ist, wird bei christlichen Beuten
sin klätwobsn gesucht. Bobn wird keiner
verlangt, dagegen etwelche Kntscbädl-
gung lür die Kleider, welche es im Dienste
verbraucht,

Okkertsn unter 4352 beliebe man an
die kxpedition d. BI. sinxnssndsn.

Hrik acktbai'k Familie
sucht lür ihre, kochter anl künltigsu
November Ltslle als Ltütwe der Dauskran in
einer gebildeten, christlichen kamilio, in
einer Ltadt der lranwöslseben Lcbweiw,
wo sie die lrauwösisohs Lpracbe erlernen
könnte. Dieselbe bat ausser den Deal-
schulen ihre àsbildung in einer krausn-
arbeitsschuls und auch einen koebkurs
erhalten und könnte Kindern den ersten
Klavierunterricht geben, ks würde
weniger anl Bobn, als anl gute, lamllläre
Behandlung gesehen.

Okkerlen unter 481g vermittelt die Kx-
pedition dieses Blattes. s431g

Kt6ll6-lvSLU0ll.
klne gebildete Kochter ans «ler di-nt-

sehen Lcbwclw. welcln- gut koelivn kann
und die Klausgoschäkts verstellt, sucht
l«i viuer bessern KVirtlischakk, klôtei oder
krivatbarls der ki'anw. Lobweiw eins Btelle,
wo sie Gslegonlielt hätte, die lranwöslscbe
Lpracbs wn erlernen, ks wird inellr anl
gute Behandlung als aul Kolin gesolisn.

Gell. Gtlerten sub Ohllkrs k. kl. 4834
an die kxpedition d. Lk erbeten. s4334

I.ski1oc>itss-lZs8ueIi.
4338s Lei einer Damsllsvhllsicisrill in
8t. Gallen könnte ein braves, lntvlligen-
tes klädclien in die Bsbrs treten.

Kdressv ertheilt die kxpedition d. Ll.

in ein Droguerie- und 8peweroiwaarsn-
Geschäkt sBetroleum u. Olgarren werden
nicht gehalten) wird sine anständige,
wohlgesittete kocbter gesucht, welche
auch schon in ähnlichen Geschälten den
DGail-Verkank besorgte.

Knmeldnngsn unter Obillre 0 4313
belördert die kxp. d. Bl. s4313

eto.
Vortbeilbaktestes Waschen und beste

Lebonung der Wäselis, seit dabrsn in
Bcbwslwsr kamllien taussndlacd erprobt,
bei Gebrauch von s4l)77

8!ksldi'k?at6nt-LocZ.1ri. ill?lklvei'
a. d. k. k. a. p. Lodin-kàlk in ksldkircb.

In äsn meisten Lpewereigesebäkten wu
haben. <I» ßz ko. ka^ueten à 46 Ots.)

Die kabrik erwsugt noch verschiedene
billigere Waschmittel, wie
illSÜl etc.

àtW HpMsàl.
4386s leb verkante ant monatliche Kb-
wablnng xinstra^evtls, gesetwllch er-
laubts und staatlich garantlrte I'rämien-
Gblsgätionen. Bei tortwährender Gs-
vU«llll»Sivitì bleibt das Kapital à8-
Körsn gebeil.

Käeh sts kleh u n g sn
5. Lsptemberl

Kredit loncisr ly() Gewinne 366,600 kr.
16. 8eptembsr:

Ftadt kntwerpen 25 Gewinne 116,666 kr.
26. 8eptember l

Ltadt Brüssel 23 Gewinne 113,666 kr,
klllällige Gewinne geboren schon nach

der ersten Kablnng von kr, 16 oder kr. 26
voll und gsnw dem Käutsr. krospekts und
Ziehungslisten gratis und lranko. Lcbrilt-
licbe und mündliebs Vuskunlt bereit-
willigst. sO k 2627)

^offmsnn, döllAMlüKSllt,
Kimmatbnrg, 2ürivd.

K»U,ltk»ÄUSSl«li»kIlS
n lkr. 1. per B!le oder kr. 1. 65 (its.
per Vletsr versenden in einzelnen Vlstern,
Koben, sowie in ganxen Ltüekvn xorto-
lrei in's Klaus s4065

osttingöi- H 0o>, 0diitiä., ?ül'iek.
L. 51ustsr-kollsktionsn bsreitwilliZst

und neueste Nodsbilder gratis.

SxsczinUtätsn:
BisksrnuZ oder nnr Lticksn Zander

àsstsusrn,
Grosse Auswahl in Noràoirs,

Gssiiekis Roben jegliebsn Genres.
Weisse und larbiZe VordäuZs.

^ 19, 8t. tlallev.

Ksstiektö koken,
sowie alle krtsn

lllìllà- n. àààÂià'à,
lielert Dntsrwsicbnstsr in eigenem kabri-
kat unter billigster Berechnung. Vueb
wird bei Zusendung von 4,36 m. Ltoll jede
beliebige Maschinen - Ltlckerei in Lsicis,
L-ern etc. svlort ausgelübrt, kins grosse
kuswabl Nüster steht jederzeit wur gs-
Billigen kinsiebt bereit. s8695

A. ILIee-HokI, Lrodöilss,
^lSö.<Z.SN..

Solàs Usâlulls
Ükltäiiilüellliil^ kiitifsrpeil

ILSS.

lüwil Sortsa. sN 4 l 0 11

liöslielisr vacas

Lk 08.

für

Lk lletkil.

ss3654

silllllllll-dlsild
swsi88, Lk'ßms uncl fai-big

bei

L. àkU, VöMRIg.

— Uustei- ssiirle knvkv. —

Me UMllmMM-Làik
von

Lr. Iiedei er ik ^v88.
4> i < z>i:i I<

4265s (Zystsm Pearson).

Tê vie IwG«: «Irr Ilavzlüui. -s«
Spart lêleit, Beile nnà Lrennstoik.

8cllont die Wllsclle. Ink jsleii Heil pWsiill.

kreis: in Glanwblsch kr. 46, 56, 66,
in Kuxlsr kr. 80, 90, 166.

inländisches und sngli-
sebss kabrikat, in allen

Breiten und schönen Dessins.

Larà L. HàsàsuxKbr?
Kation, weiss und larbig, in reichster
Auswahl, emptlsblt und bemustert auk Ver-

Hà. ^Vs.rtu»aiui,
8t. Gallen, vis-à-vis Botel Ltieger.

'k?!! 1»»»»M »>»1, nnübertrollen,
lür Band-und

knssbstrisb, ans der renominirten kabrik
von Leide! ck kl an mann in Dresden,
stehen ebendaselbst wnr Besichtigung und
Brülung bereit. — Garantie und Gratis-
unterricht. s3ü1S

NW«
aus kossbaar, mit Wasserbehälter von
Gummi, lür Kinder u. krwacbssns, welche
an Bettnässen leiden, labriàt von der
kirma Nanoonsr in MrnbsrZ. sind
wu bswieben in drei Grössen à kr. 4. —,
kr. 6. 56 und kr. 9. — aus der s4126

àpoìkà Klopfor, Zokstfksusen.



St, Gallen, „Den besten Erfolg Men diejenigen Inserate, welche in die Hand der Frauenwelt gelangen." VIII, Jahrgang.

Garantirt waschächte, nach aller-
neuesten Dessins bedruckte

Sommerstoffe=
in grossaftigster Auswahl à 40 Cts. per
Elle oder 65 Cts. per Meter bis Fr. 1.25

per Meter versenden in einzelnen Metern.
Roben, sowie in ganzen Stücken portofrei

in's Haus [3990

Oettinger & Co., Oentralli., Zürich.
P. S. Muster-Collectionen bereitwilligst

und neueste Modebilder gratis.

Goldene Medaille:
Weltausstellung Antwerpen 1885.

CHOCOLAT

SUCHARD I
NEUCHATEL (SUISSE)

Haar-Restorrer.
Sicherstes und unschädliches Mittel,

ergrautem Haar die ursprüngliche Farbe
wieder zu geben. Erfolg garantirt.

Chinin-Haar-Balsam.
Bei wöchentlich mehrmaligem Gebrauch

das sicherste Mittel zur Erlangung eines
kräftigen Haarwuchses und zur Beseitigung
der Kopfschuppen. (M113 G) [3652

In Flacons à Fr. 2, resp. Fr. 1.25 bei

Klapp & Baimini; Droguerie z, Fallen,
St. Gallen.

1

Unzähligen Patienten,
welche dem Fingerzeig der
Broschüre
Magen-Darmkatarrli

folgten, ward Hülfe und
vollständige Heilung v. dem
trostlosesten aller Uebel, dem
Verdauungsleiden.

Prospecte u. Broschüre sind
gegen Einsendung von 50 Rp.
zu bezieben von der [3277
Poliklinik in Heide (Holst.),

Oesterheide.

i

I«

Neueste Erfindung.

Orthopädisches Corset
für Frauen und Mädchen.

Stütze des ISückgrats.
Dieses Corset, nach Vorschrift berühmter Aerzte gefertigt,

gewährt Abhilfe gegen Verkrümmung des Rückgrats und
Engbrüstigkeit und bereitet eine graziöse Figur.

Es empfiehlt sieh bestens [4328

Frau Niederliäuser-Scheiik,
Corsetière,

Grenchen, Ct. Solotliurn.

» -r -- S«.

; SdoS
1 CO M CQ

lur aecht
Fleisch-Extract

wenn jeder Topf (/ j? *
den Namenszug

in BIAUEREARBElnä§t.
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Beniisclie Hauslialtimgsscliiile in Worh.
(Gegründet von der Oekonomisohen Gesellschaft des Kantons Bern und unter

staatlicher Aufsicht stehend.)
4350] Der Zweck, den diese Anstalt verfolgt, besteht in der Aneignung der not-h-
wendigen Fertigkeit und Kenntnisse zur praktischen Leitung einer bürgerlichen
Haushaltung.

Neuer Kurs vom 4. Oktober bis 20. Dezember 1886.
Kursgeld (Kost, Logis und Wäsche inbegriffen) Fr. 100.
Anmeldungen sind bis 5. September an die Vorsteherin, Fräulein Marie

Uhlmann in Worb, zu richten, welche auch Prospekt«* und nähere Auskunft
bereitwilligst ertheiit. (H 2230Y)

Worh, den 16. August 1886.

Die Aufsichtskommission.

Sommerpantoffeln
mit Sclmürsolilen

bestens assortirt, von 80 Ct. die Espadrilles
und Fr. 1. 50 bis Fr. 2. 50 die Pantoffel«
mit starkem Contrefort. [3928

_
Breite, schöne ScMrsiddeii
Wiederverkaufera Rabatt

empfiehlt bestens
D. Denzler, Seiler, Zürich,

Sonnenquai 12 und Rennweg 58.

Viele
Jlcnüeiten in
Sehuss
Stich-Waffen

l'rcislisteu gratis.
Hippolit Mehles, IVaflenfabrik

Berlin YV., Friedriclistrasse 159-

Frische, süsse

Weintrauben
(I. Qualität)

in 5 Kilos-Körben zu Fr. 5. fO franco per
Nachnahme besorgt fortwährend [4346

Wittwe Mayer, Handlung,
Wyl (St. Gallen).

Bernerleinwand
für Hemden, Leintücher, Kissenanzüge,
Tischtücher, Servietten, Taschentücher,
Hand- und Küchentücher etc. wird in
beliebigen Quantitäten abgegeben von
3758] Walther Gygax, Fabrikant

in Bleientoach bei Langenthal.
Muster stehen zu Diensien

OOOOOOOOOOOIOIOiOOGOOOOOOO

g Möbel-Fabrik g
SM. Wetli in Bern.S

Das grosse
Bettfedern-Lager

von L. Meier- in Beiden (Luzern)
versendet franko (bei Bestellungen von
mindestens 9 Pfund) neue gedörrte Bett-
federn per Pfund à 65 Rp.. 90 Rp., Fr.
1. 10, 2. —, 2. 50, 3. 20 und 4. — ; Flaum
per Pfund à Fr. 4. 75, 5. 20, Fr. 6. —
bis Fr. 10. —. [4138

Bei Abnahme von 50 Pfund Rabatt.

0 Vollständige Möblirnngen g
o für Ess-, Schlaf- u, Wohnzimmer. o
§ Antike Möbel. (H 2138 ï) §
O Preise äusserst billig; Solidität ga- O
0 rantirt. — Auf Verlangen werden 0
O Zeichnungen, Muster von Stoffen Q
O und Preise eingesandt. [4347 O
O O
OOOOOOOOOOOIOIOIOOOOOOOOGO

Aar au.

Das Dilligste
in Seidenstoffresteil in allen Grössen
und Farben, schwarze, garantirt solide
Seidenstoffe für Kleider, 30—35 Prozent
unter den gewöhnlichen Ladenpreisen
— Muster umgehend —; Foulards, bei
Bezug von '/» Dutz. zu Engros-Preisen,
empfiehlt (H 3483 Z) [4316

.A.d.olf Greig-er,
Aussersihl-Zürioh.

Offertenhlatt gratis versandt an
Handlungen der Schweiz. Inserate à 25 Cts.

3873] Verlag in Grüningen (Zürich).

6. BL Wiiiiderli, Zürich
vis-à-vis der Fleischhalle

erste Schweiz. finiiiaaretiM
liefert [4342

alle in der Familie nöthigen Grumrni-
fabrikate in guter u. billiger Waare.

ÂMigiciuifdjes ^cfcfnitfjtftövMjcn.

©en in letter Dtumtuer er)cl)ienenen Iel)r=
reichen Vtuffal) über : „®ie 2 unge ttfp itjen«
jd) m i n b j u d) t unb i h r e b p g i e i n i j d) e

©eil) ft fut" auS bet ffebet «on Dr. iflaut
fRiemeper werben unfere Sejetinnen, fei et für
fie fpejiefl ober int S reife bet Shrtgen, gur
S3ert)ütung biefer io uttt fid) gteifenben Kraut«
peit geWürbtgt haben.

©a bet auSgefprodjenev 2ungenjcbn>inbfud)t
tit ifjreiu letjten ©iabium bte Slerjte bloS nod)
etwas für SSerfdjiebung uitb Grleidjterung,
nicht mehr abet für Teilung ju tljun Oer«

mögen, ift eS um jo anerfermenSmertber, menu
tüchtige nob menfdjettfrcunblidje Ulerjte ben

©Item, 2cf)vern unb allen öeilbebürftigen,
bie fid) in bet Pflege unb (Sr£)attung bet fo
gewidjtigen ©eiunbb.it gerne belehren taffen
motten, gemeinOerftänbtidje, flat unb büttötg
gefctjriebene, ben (Stjarafter bet Uneigennüpig«
feil ebenfo, toie benjetttgen gtünblidjer Kennt«
uifî unb Uebetjeugimg an bet ©time tragenbe
îluffâlje unb ffeinere, aud) ben ÏÔenigbemit«
feiten leictjt gugäuglicpe 93üd)er herausgeben.

©pejiett über bte 2ungenjd)Winbfud)t unb
beten 33ef)anblung unb Sßeifjiitung l)at 9Ke=

meper nebft einem gröjjern fncpwifjetijdiaftlicben
SBerte gefeprieben :

©te 2uitgettfd)roinbfud)f, eilte ©ctftel ber
äiuiliftrtcit SDÎenfcbpett, eine flcine 33ro«

fdjiire à ca. ffr. 1. —, urtb
©te fiuttgc, ipre Pflege unb ®epanblung im

gcîunben unb franfen Suftanbe oom ppgiei»
nijepen ©tanbpunffe, à 9ïlf. 2, —, eilige«
bunbeit 9ïïf. 3. —.

®te)e§ fefjtere, in furjer bereits in
5. ïtuftage erfdjieneite 33itd) fotite eigenttid)
Leihen ; ® e f u it b I) e i t S f e t) r e für 2 u n g en«
f r a n f e unb j o l dj e, bte e§ nidji wer«
ben too tien, unb iff gant baju anget^an,
ben finftern ®eift ber ffranf().tl§= unb ©^loinb«
)ud)t§furd)t gu battnen unb ben Dîutf) ber
©ejunbfjeitsfreubtgfeit 311 loccfen.

SBiv finb int angenehmen fvalle, nidjt loeft
üon unS einen 2efjrer 311 fennen, ber, feit ber

©eminarjett ftetS an fôranft;eiten ber îlff)»
mungSoraane leibenb, lit ben teljten fyaljren
im äBinter mitunter an 2ungenbtuiutigen litt,
wegen betet er oft feine ©d)ute auä.)uie',;cn
genötf)igt war. Stuf obiges ®ttd) ; „®ie2ttnge"
aufnierfjatn gemadjt, (eud)toten itjm Die Hu§=
etnanbeujetjutig ber Urjadjcn, bemgufolge aud)
bie entgegenarbeifenbe SBehanblungêtnetie ein ;

er befolgte ben beuttidj unb flar uorgefül)rlen
Zeitplan, ber, jufammengejogen mit „grtjdier
Suft, fgautpflege, Körperbewegung, ©iät", auf
bett gingernagel gejdjrteben Werben tnnn unb
patte bie SBeruljigung unb Çreube, feit einem

Sabre nun nidjt metjr an 2ungenbtutungen
3U leiben, legten Sfflinter bie Sdjule nur wenige
gwei ©age wegen Unmofjtjein auSfetjeu 3U

tnüffen unb ftd) im ülügemeinen auf red)t
erfreuliebem SBege ber ©efunbbeit fRüftigteit
uns ïlrbeitstraft 3U befinben. (üinige bunöert
granfen, bie er auf bie fyorberung beS Slrj«
tes bin in ©aboS für ettte Kur batte oerauS«

gaben fetten, bat er für ben îhtfauf eines

©tüdeS 2anb gu eigener ^Bearbeitung ange«
wanbt. ©einen nädjften ©oftorconto Witt er,
wie er unS bumoriftifd) mittbeitt, bem §errn
Dtto Kopf in §eibelberg für einen ©outbe«

ölpparat bejahen, ber eS it)m erinogtidjeti
foil, auf feinem etwas abgelegenen «Dorfe ge«

mütf)lid) unb bequem baS gange Sabr bin«
burd) Hautpflege ju treiben unb fein eigener
SBabemeifter 311 fein. @S wirb ibnt bieS aueb

wobt befommen.

Hlnmertung ber SRebaftion. §m 2Be«

fitje eines foldjen IpauSftücfeS müfjen mir ton«

ftatiren, bah, biefer S8abe>îlpparat Wobl baS

©refftidffte ift, wa§ in biefer gabrifation bis
jetjt gefdjaffen morben. Sßit finb gerne bereit,
ifh'ojpefte hierüber absugeben.

?"KBvperlid)e unb geiftige ©efunbbeit tft ein

Kapital, mit bem ber TRenjd), befonberS ber
geiftige Strbeiter, bei Reiten bauSbälterifcb gu
SBerfe geben foil, ©as, wa§ er an ©elb bei
Seiten für feine id)wanfenbe ©efunbbeit opfert,
ift in ber Sieget gut angelegtes Kapital, baS

reiche ginfen trägt.
* *

SBenn nur bte ®ltern felbft — bpgieinifd)
— ergogen Waren. (®öt$e.)

*
* *

©ie ©rfabrung, bte man treuer bejabtt, bat
evft ©ewidit;

©ie, welche unS gef^enft wirb, will man nicht.
(Rottet.)

*
©ie Strbeit abelt, unb bte grau ift 31t jeber

îïrbeit berechtigt, äu ber fie befähigt ift.

81. kà. ,Mll Ilkà LlÄlL WM âWIIM IllMI'lllK, Völüilll ill älö Rllllâ âkì' kllllllKMKlI NillllUll." VIII. WWU.

Kâi-antii-t wssctiâekie, nscii sllei--
neuesisn Dessins becii-uckte

Hommei'àà
in KpossuldiKSten J.uswald à 42 2bs. per
Llls octsr 65 (lis. psi- Nstsi' dis Dr, 1 25

perAvtsr verssudan in einzelnen Netern.
Loben, sowie in Znn/en Ltiieden portn-
frei in's Laus (3990

lZettingöi' 6- Lo>, Vsiitiüili., ^üi'ieli.
8. àlustsi'-LîolIeeUonen dersitwit-

liZst und neueste Aioàsbilà- Zrubis.

ôolâsus NêàMs:
^VöltÄiiästellunA àbvvei'Mi 1885-

cînoëoi.^

SIILS^RV Z

xevc nxi^i. lSnissL)

Hz.2.r-^ostorrsr.
Liellsrstes und unscdâàlicdss blibtel, er-

Zrautein Laar dis ursprünZliobs Darbe
wieder zu -reden. LrtolK Karantirb.

(!>illilt-!lilltllî>tl«lt!!.
Lei wöebsntdiob msbrinaii^sm Lebraueb

das siebsrsts Niltsi zur Lrlan^unA eines
krältltzenLaarwuelrsssund?nr Beseitigung
der Toplsobuppsn. (U 113 d) (3652

In Dlaoons à Dr. 2, resp. Dr. 1.25 bei

HlW ^ Llllllllllw ^UllMik?. Vâkll.
St. Vs.1lsn.

Z

HnMIiM IMtikiîtdii,
wsìcbs dem DiuZerzsiA der
Brosebürs
Nii^ev- llitiiultitlititii

koigtsil, ward Lulls und veil-
ständitzs Heilung v. dem trest-
losesten aller Ilsbsl, âsm Vsr-
tlniiungsleiàeu.

Drospsobs u. Lrosebürs sind
gegen Linssnàung von 50 Lp.
zu belieben von àsr (3277
Poliklinik in Usicle (iZoisl.),

2ssìsrvsiâ.s.

V

>W

I^6U6St6 mrlìllàuriA.

llrtìioxâàisotiss Oorsst
âr I0v3,ii.Srr ìiirâ lVlâÂàSli.

Ä.SS -à-2-1^^-17^1:D.
Dieses Dorset, naclr Vorsellril't derüdinter àrà getsrtigt,

gervüdrt eVddilte gegen 1'erkrüinniung des Llickxrà uncl
Lngdrnstigdeit uncl bereitet eine graciöse Digur.

Ds einplleblt sied destens (4328

I"i iìu Fieàkiliàki-
dlorssdlöi'S,

< ì i « Lb. Zolotllurii.

' ir --! ^ .^.

« v
' LLZ -Q

lurseckl vvsnn îoclei' laps // ^
clsn kismans?uZ
F/âF>? ^

Z

-â ^ Al Ä S

^
^ ^ "

^ 42 v
L S Ä s

z s-z

lîl'I'Iliûfll^ IliMllilltllIIM'Ilà III Vll! b.
(Sêgrààêt von àsr Oskononiisodsn Ssss1lsods.kt clss Xs,ntvns Lsrn unà unisr

sts.s,tlic-dsr àksiodt stedenà.)
43SV1 Der ltweed, à diese ànàlt verkolgt, destedt in der .-Ineignung àsr notd-
wendigen Dertigdeit und Lsnntnisse ziar praktisvlìen I.eitnng eiirsr dnrgerliodsn
Lansdultnng.

Zkeusr ILurs vonr 4. vktodor lus 20. DsLervdsr ILLS.
ILursxslâ illost. Dogis und 11'üsede inlzegrittenj rr. 1VV.
rlnineldungen sind dis 2. Ssptswdsr an die Vorstollerin, Drìiulsin M»rtv

îlàlius.»» in Vorî», z-u riedten. welelie aned Dros^edtus und nâdere.Luàuntt
bereitwilligst ertdeilt. iL 22Zt> D)

IVord, den 16. àgnst 1886.

vie Auf8io!ii8kommi88!on.

Lominêrxààlii
Ntiib 8àiLDii-sc)Iil6ii

bestens assortirì, von 80 (lt. die LspallrlIIes
und Dr. 1. 50 bis Dr. 2. 50 àie IDàutoîkeìu
mit starkem tlontrekort. ^3928

.Lrà, »Mie Mmà" IVieclkt v erliââiu lî-td-tll D
sniMsdlt bestens

0. lZöN^Ikl-, 8eà-, ^iirioii,
Lc-nnsllguài 12 unâ. DsnvwsZ SL.

5usle
Ukll^kiien -n
Svkuss
8iiok-lVsffen

dippolit bellies, bzA-llkbnl
t!e>Uu VV., krieckrioUslràssb l5g.

?r>1sà6, silssS

Weintrauben
(I. Qualität)

in s Lilos-Lörbsa xn Dr. s. - o Irnnoo per
bla.odns.dins besorgt kortwädrsnd ^346

VViàs Uii.voi-, àtàr^,
>^ .>1 (Lt. Lallen).

Lernerlein>vanà
lur Lemàsn, Lsintueder, Lissenan^ügs,
Disodtnodsr, Fsrvistton, Dasedentuoder,
Land- und Lüodsntüedsr etc. wird in
beliebigen Quantitäten abgegeben von
8758) IViìlttier Lxgax, Dabrikant

in Llêiêlldalld bei Dangsntdal.
Illuster sieden ?u visnsten!

000a0000O00>0lOl0O00O00000
3 Uödel-I'adrik o

sllll. àtli in kern.8

HD3.S A'I'OSSS

Mkàll-IM
von ID. in Dsläen (Ludern)

versendet franko (bei Lestsllnngsn von
mindestens 9 Dkund) neue gedörrte Lstt-
kvâsra xsr ?1und à 65 Lp.. 90 Lp., Dr.
1. lv, 2. —, 2. 50, 3. 20 und 4. — ;

per Lt'uncl à Dr. 4. 75, 5. 20, Dr. 6. —
bis Dr. 10. —. (4138

Lei à.bnabms von 50 Ltund Rabatt.

H Vààâlgs NödUrunZsn A
o für ÜZZ-, LvillÄk-11. 'H/àÂmwsr. o
o ^.utiks Wdsl. MW y Z
O kreise äusserst billig - Lolidität ga- O
^ rantirt. — L.ut Verlangen werden ^
xz Tlsiodnungen, bluster von Ltotken xz
O und kreise eingesandt. (4347 O
0 O
oooooooocxxziolvloooooooooo

vs.2 LillîZstê
in SsiâeirstoKrestvll in allen Dross eil
und Darben, sodwarê-s, garantirt solide
Lsidenstotko für Llsldsr, 22—25 ?ro2SUt
unter àsn Zsurödnliedsn Ladenpreisen
— bluster umgebend —- ?0u1àrâs, bei
lZs2ug von Duà. -su Lngros-kreissn,
smpüsdlt (L 8483 2) (4316

D^âslt
H,usssrsid1-2üried.

âkksrtsndlatt gratis versandt an Land-
V lungen der Sodwsi?-. Inserats à 25 Lîts.
3373) Verlag in Srünillgsn (^üried).

K. II. Miàli, M iâ
vis-à-viâ àer ?Isisàû11ô

Mlê îàiî. K»«WllM
liefert (4842

silo in lisi- psmilie Mliigen Lruiuniî-
ks.drid:s.ts in gài- u. büligei- Wasi-e.

Kygieimsches Lcsesruchtkörbchen.

Den in letzter Nummer erschienenen
lehrreichen -Aufsatz über- „Die Lungenspitzen-
sch wind sucht und ihre hygieinische
Selbstknr" aus der Feder von Dr, Paul
Niemcyer werden unsere Leserinnen, sei es für
sie speziell oder im Kreise der Ihrigen, zur
Verhütung dieser so um sich greisenden Krankheit

gewürdigt haben.
Da bei ausgesprochener Lungenschwindsucht

in ihrem letzten Stadium die -Aerzte blos noch
etwas für Verschiebung und Erleichterung,
nicht mehr aber für Heilung zu thun
vermögen, ist es um so anerkennenswerther, wenn
tüchtige »nd menschenfreundliche Aerzte den

Eltern, Lehrern und alten Heilbedllrftigen,
die sich in der Pflege und Erhaltung der so

gewichtigen Gesundh.it gerne belehren lassen

wollen, gemeinverständliche, klar und bündig
geschriebene, den Charakter der Uneigennützig-
keit ebenso, wie denjenigen gründlicher Kenntnis;

und Ueberzeugung an der Stirne tragende
-Aufsätze und kleinere, auch den Wenigbemit-
iekten leicht zugängliche Bücher herausgeben.

Speziell über die Lungenschwindsucht und
deren Behandlung und Verhütung hat Nte-
weycr nebst einem großem fachwissenschaftlichen
Werke geschrieben-

Die Lungenschwindsucht, eine Geißel der
zivilisirten Menschheit, eine kleine
Broschüre à ca. Fr, 1, —, und

Die Lunge, ihre Pflege und Behandlung im
gciunden und kranken Zustande vom hygieinischen

Standpunkte, à Mk. 2. —,
eingebunden Mk. 3, —,

Dieses letztere, in kurzer Zeit bereits in
5. Auflage erschienene Buch sollte eigentlich
heißen - Ges u n d heitsleh re für Lungenkranke

und solche, die es nicht werden

wollen, und ist ganz dazu angethan,
den finstern Geist der Kranth.its-und
Schwindsuchtsfurcht zu bannen und den Muth der
Gesundheitsfreudigkeit zu wecken.

Wir sind im angenehmen Falle, nicht weit
von uns einen Lehrer zu kennen, der, seit der
Seminarzeit stets an Krankheiten der Ath-
mungsorgane leidend, in den letzten Jahren
im Winter mitunter an Lungenblutungen litt,
wegen derer er oft seine Schule auszusetzen

genöthigt war. Aus obiges Buch - „Die Lunge"
aufmerksam gemacht, leuchteten ihm vie

'Auseinandersetzung der Ursachen, demzufolge auch
die entgegenarbeitende Behandluugsweise einer

besolgte den deutlich und klar vorgeführlen
Heilplan, der, zusammengezogen mit „Frischer
Luft, Hautpflege, Körperbewegung, Diät", auf
den Fingernagel geschrieben werden kann und
hatte die Beruhigung und Freude, seit einem

Jahre nun nicht mehr an Lungenblutungen
zu leiden, letzten Winter die Schule nur wenige
zwei Tage wegen Unwohlsein aussetzen zu
müssen und sich im Allgemeinen auf recht
erfreulichem Wege der Gesundheit Rüstigkeit
und Arbeitskrast zu befinden. Einige hundert
Franken, die er auf die Forderung des Arztes

hin in Davos für eine Kur hätte verausgaben

sollen, hat er für den Ankauf eines

Stückes Land zu eigener Bearbeitung
angewandt, Seinen nächsten Doktorconto will er,
wie er uns humoristisch mittheilt, dem Herrn
Otto Kopf in Heidelberg für einen Douche-

Apparat bezahlen, der es ihm ermöglichen
soll, auf seinem etwas abgelegenen Dorfe
gemüthlich und bequem das ganze Jahr
hindurch Hautpflege zu treibe» und sein eigener
Bademeister zu sein. Es wird ihm dies auch

wohl bekommen.

Anmerkung der Redaktion. Im Besitze

eines solchen Hausstückes müssen wir kon-

statiren, daß. dieser Bade-Apparat Wohl das

Trefflichste ist, was in dieser Fabrikation bis
jetzt geschaffen worden. Wir sind gerne bereit,
Prospekte hierüber abzugeben.

^"Körperliche und geistige Gesundheit ist ein

Kapital, mit dem der Mensch, besonders der
geistige Arbeiter, bei Zeiten haushälterisch zu
Werke gehen soll. Das, was er an Geld bei
Zeiten für seine schwankende Gesundheit opfert,
ist in der Regel gut angelegtes Kapital, das

reiche Zinsen trägt.

Wenn nur die Eltern selbst — hygieinisch

— erzogen wären. (Gsq-.)
-t-

Die Erfahrung, die man theuer bezahlt, hat
erst Gewicht-

Die, welche uns geschenkt wird, will man nicht.
(Holtei.)

Die Arbeit adelt, und die Frau ist zu jeder
Arbeit berechtigt, zu der sie befähigt ist,
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